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Keueſte Tagesnachrichten
Der Ausſ der Auswärtigen Angelegenheiten wird

te über Artikel 61 Abſatz 2 der Reichsver-
aſſung beraten

er Straße 61/63.und e Poſt

Der Staatskommiſſar für Overſchleſien
görſing wird von ſeinem Amt zurücktreten.

ich an Die erſten Kriegs gefangenen aus ameri-
lich gen kaniſchen Lagern in Frankreich ſind geſtern in Köln
währte ire in TMark x Der ſozialdemokratiſche Parkteitag für en nahm
rin 5ei

Der At
Werte fe

t. Oeſte

n einen Antrag an, wonach zum Zweck der Regierungs
imbildung mit der U. S. P. verhandelt werden ſoll.

Der ſüdafrikaniſche Senat hat den Friedens
vertrag mit 80 gegen 5 Stimmen ratifiziert.

Oſtgalizien ſoll nicht an Polen fallen, ſondern wird
ein ſelbſtändiges Land werden.

fer wied
nentlich

ten bei ge
torigerbſe

Ia war fü
Geſchäft b Die Verbände der Stahlarbeiter in Chikago

haben den Streik endgültig auf den 22. September feſtgeſetzt.
Lkg in Mat

J Die Enthüllungen Bullitts
e Rotterdam, 16. Sept.Nieuwe Rotterdamſche Courant meldet aus NewYork

neber die Vernehmung Bullitts vor dem Senatsausſchuß für
mswärtige Angelegenheiten wird noch gemeldet, daß
hullitt erklärte, Lanſing ſei in Paris dafür eingetreten, den
Nitgliedern des Völkerbundes das Schiedsgerichtsver-

M fehren bei Streitigkeiten pflichtmäßig aufzuerlegen.
M Wilſon hat aber Lanſing nicht unterſtützt, ſondern ſich Clemen-

,50 48 ceau und Lloyd George unterworfen.) Wilſon ſelbſt hatte er
1397 üärt, daß Amerika ein Mandat für Konſtantinopel oder Armenien

nicht annehmen werde. Jn der urſprünglichen Verfaſſung des
ermittelt völkerbundes war auch der Grundſatz enthalten, daß das

Boh Selbſtbeſtimmungsrecht der kleinen Nationenl. 32- M bie Grundlage für die Aenderungen der Grenzen bilden müſſe.
de Auch ein Artikel für die freie Seeſchiffahrt befand ſich
232 Nun dem Wilſonſchen Völkerbundsentwurf, den Wilſon aber ſpäter

n. nicht weiter verteidigt hat. Ueber ſeine Verhandlungen in Ruß-
I und teilte Bullitt dem Ausſchuſſe mit, daß Lloyd George

R i einer gewaltigen Verdrehung der Wahr
Nöeit ſchuldig gemacht habe, als er im Unterhauſe ſagte, daß die

M volſchewiſtiſche Regierung keine Friedensanträge gemacht habe.
Als die Erklärungen Bullitts Lanſing in dem Ausſchuſſe vor

o geleſen wurden, ſagte er, daß er nichts dagegen zu be
werken habe.

r. 2 Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“
125 Rotterdam, 16. Sept.Drahtlos wird aus NewYork gemeldet, daß Staatsſekretär

Lanſing erklärt hat, daß die Meinungsverſchieden-
i 255 heiten zwiſchen ihm und Wilſon unüberbrückbar

ſeien. Lanſing hat die Enthüllungen Bullitts bisher nicht wider
a rufen. Die Erregung in politiſchen Kreiſen iſt ſehr ſtark
285 N BVilſon bezeichnete in einer Rede die Sicherheit der Welt ohne

M völkerbund als ein Kartenhaus und vergleicht die Sicherheit, die
er Völkerbund gewährt mit den Felſen von Gibraltar.

J

j640
i Der Handſtreich auf Fiume

Lugano, 16. September.
Ueber d'Annunzios Handſtreich melden heute Mai-

a. I krber Extrablätter, daß ein großer Teil der Beſatzung von
e R Finme zu des Dichters Freiſcharen übergetreten iſt. Die
23 Relliierten Flaggen wurden unter Ehrenbezeugungen
e Rerunter gelaſſen und die italieniſche Flagge gehißt.

DAnnunzio ernannte ſeinen Oberſt Repetto zum Komman
M anten und iſt Herr der Lage.

Nitti erklärte die Situation für ſehr ernſt. Der Präfekt
n Venedig wurde ſeines Poſtens enthoben.

35 Weiter wird zum Putſch in Fiume gemeldet: Es wurden
r Naßnahmen für die komplette Abſperrung der Waffenſtillſtands
206- M ünie getroffen, um jeden weiteren Zuzug von Truppen

zu verhindern. Einige italieniſche Marineein-heiten ſind vor Finme eingetroffen. Die Preſſe verhehlt
ist ihre Meinung nicht, daß dieſer Handſtreich ohne Wiſſen der Re
s R rung unmöglich geweſen wäre. „Avanti“ benutzt die Gelegen

zu ſchärfſter Agitation gegen die Militärkaſte, die
e Wirkung nicht verfehlen wird.

x

W Die ſyriſche Frage
Verſailles, 15. September.

Der „Temps“ ſchreibt: Der Oberſte Rat der Alliierten wird
Montag eine Sitzung abhalten. Lord George wird ihr
ohnen und die Gelegenheit benutzen, einige der großen

Aitiſchen Probleme, die jetzt auf der Tagesordnung ſteben,
rhzuſprechen. Das gleiche Blatt will auch wiſſen, daß es ſich

jetzigen Beſprechungen zwiſchen Lloyd George und
emencegn nicht darum handelt, ein Statut für die
ente endgültig feſtzuſetzen, ſondern nur darum, die Zone
zulegen, die von England und Frankreich nunmehr
t ſoll, um dort die Ordnung aufrechtzu

f Fentrale 7801,
to: Ceipzia 20512.

Dienstag, 16. September

erhalten. Frankreich und England wollten alſo nur eine
Verteilung der ihnen im Orient zukommenden Verantwortlich
keit vornehmen.

Nach einer Meldung abs Damaseus hat der Emir von
Feſſal am 13. Septembere Syrien verlaſſen, um ſich nach
Frankreich zu begeben. Er kommt am 16. September in Mar-
ſeille an. Nach Meldungen aus Teheran hat ſich die Oppo
ſition gegen das perſiſch- engliſche Abkommen
derart verſtärkt, daß man Unruhen befürchtet. Etwa zwanzig
politiſche Perſönlichkeiten von Rang wurden verhaftet, darunter
ehemalige Miniſter, die in dem Verdacht ſtehen, die Agitativn
genährt zu haben. Sie wurden nach Kaſchan deportiert.
Der Miniſterpräſident hat überall ſtrengſte Maßnahmen
gegen die Oppoſition angedroht.

Pertinax im „Echo de Paris“ und Saint-Brice
im „Journal“ ſprechen ſich über die ſyriſchen Differenzen
zwiſchen England und Frankreich und ihre Beilegung aus, der
offenbar Lloyd Georges Reiſe gelte. Auch der König von
Hedſchas ſoll am Dienstag in Paris eintreffen. Pertinax
erklärt, England habe Frankreich gegenüber Verpflichtungen, die
ſich auf dem im Mai 1916 abgeſchloſſenen Vertrag aufbauten.
England hat jedoch mit dem König von Hedſchas im Oktober
1915 ebenfalls einen Vertrag abgeſchloſſen, von dem Frankreich
erſt im Februar 1916 Kenntnis erhalten habe. England wolle
ein franzöſiſches Protektorat oder Mandat in
Syrien nur inſoweit anerkennen, als dadurch König Huſſein
und der Prinz von Feſſal, denen England die Unabhängigkeit
Syriens mit Ausnahme eines kleinen Staates an der Küſte ver
ſprochen habe, nicht berührt würden. Frankreich könne nicht dul
den, daß der König von Hedſchas gleichberechtigt mit Frankreich
verhandeln könne. Es müſſe auf ſeinem Vertrag beſtehen, denn
es könne nicht durch einen Bertrag gebunden werden, den es
nicht kannte, und der ſeine Jntereſſen ſchädige. Die Emirate
von Syrien müßten unter franzöſiſches Protek-
trat kommeen. Auch Saint-Brice vertritt den Standpunkt,
daß Frankreich an dem Abkommen von 1916 feſthalten müſſe.

Die Regierung gibt nach
Von unſerem h Sonderberichterſtatte r.)

Berlin, 16. September.
Heute nachmittag tritt der Ausſchuß der auswärtigen An

gelegenheiten zu längeren Beratungen zuſammen. Er wird ſich
vor allem mit Artikel 61 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung beſchäf
tigen. Der Miniſter des Aeußern, Hermann äller,
wird die Haltung der Regierung darlegen und dem Ausſchuß
empfehlen, daß die Nationalverſammlung von der Regierung
die Vollmacht erhält, die geforderte Unterſchrift
unter das Protokoll zu ſetzen.

Erzberger--Helfferich
(Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)

Köln, 16. September.
Die „Köln. Volkszeitun“ erfährt, daß im Prozeß Erz

berger gegen Helfferich als Vertreter Erzbergers auf
treten Juſtizrat Rechtsanwalt von Gordon und Dr.
Fehrenbach, Präſident der Nationalverſammlung. Erz-
berger gedenkt nicht aus dem Prozeß eine politiſche Angelegen-
heit zu machen, da dazu unendlich viele Zeugen vernommen
werden müßten. Es handelt ſich für ihn nur darum, eine Be
ſtrafung Helfferichs wegen Beleidigung herbeizuführen
und die Unhaltbarkeit gewiſſer verhetzender Nachrichten Helffe,
rich s nachzuweiſen.

Hörſing will gehen
(Von unſerem hf.-Sonderberichterſtatter.)

Breslau, 16. Sept.
Wie der Korreſpondent der Breslauer Zeitung“ aus der

nächſten Umgebung des Staatskommiſſars Hörſing erfährt,
trägt ſich dieſer mit Rücktrittsgedanken. Es iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß Hörſing, der zurzeit in Berlin weilt, über
haupt nicht mehr nach leſien zurückkehrt. Hörſing hat ſchon
in den letzten Wochen kaum mehr das oberſchleſiſche Gebiet be
treten. Auch die Jnduſtriekreiſe, die bisher das Syſtem
Fenens unterſtützt hatten, beginnen ſich gegen Hörſing
zu ſtellen.

Die Kriegsgefangenen
(Von unſerem hit-Sonderberichterſtatter.)

Köln, 16. September.
Die erſten Züge mit den von amerikaniſchen

Kriegsgefangenenlagern kommenden Deutſchen, die ſich
in Stärke von 64 000 Mann in Frankreich befanoden, ſind geſtern
hier eingetroffen. Jhr Abtransport iſt auf den 17. September
feſtgeſetzt. Der Reſt der Gefangenen wird am 3. Oktober das
Lager verlaſſen.

Ueues Ultimatum an Rumänien
Wien, 16. September.

Die Reichspoſt meldet aus Budapeſt: Die Rumänen haben
na chMeldungen, die Sonnabend in Budapeſt eingetroffen ſind,
von der Entente neuerdings ein Ultimatum erhalten, ſofort mit
dem Abzug aller ihrer Truppen aus Budapeſt
und dem ganzen weſtlich davon gelegenen Gebiet zu beginnen.
Die Rumänen müſſen ſich hinter die von der Entente feſtgeſetzte
Demarkationslinie zurückziehen. Sollten die Rumänen ſich wei
gern, di Forderung der Entente zu erfüllen, ſo würde Kon
ſtanza bombardiert werden. Zugleich wurde den Ru
mänen mitgeteilt, daß Rumänien nicht mehr darauf rechnen
könne, die ihm im Vertrag von 1915 zugeſprochenen Grenzen ge
gen Ungarn zu erhalten, nachdem Rumänien ſelbſt alle Ab
machungen und alle Forderungen der Entente mißachtet habe.
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CLudendorff über das
deutſche Offizierkorps

Jn den ſoeben erſchienenen Kriegserinnerungen des
modernen Gneiſenau entwickelt dieſer in der ihm eigenen
freimütigen Sprache ſeine Anſichten und Erfahrungen, die
er an hervorragendſter Stelle während des Weltkrieges
über das deutſche Offizierkorps hat ſammeln können. Ge-
rade dieſes Kapitel dürfte den Offizier, einerlei, ob er in
vorderſter Front kämpfte, in der Etappe tätig war oder ſich
im Dienſte für das Vaterland in der Heimat verzehrte, ganz
beſonders feſſeln, um ſo mehr, als der Spiegel, der ihm ſeit
der Revolution täglich vom Volke vorgehalten wird, faſt
überall ein falſches Bild von dem Weſen und Wirken der
deutſchen Führerſchaft wiedergibt.

„Statt in dem Offizier den Träger der ſtaatlichen
Ordnung zu ſehen,“ ſagt Ludendorff, „ſahen viele in ihm
allein den Vertreter des „Militarismus“, ohne ſich klar
darüber zu ſein, was eigentlich der Offizier mit den Be
ſchwerden zu tun hatte, die ſie glaubten führen zu ſollen.
Alles war ſo ſinnlos. Das Offizierkorps hat bei uns nie
Politik getrieben, es hatte im Kriege lange ſeine Abge-
ſchloſſenheit verloren, gegen die vor dem Kriege anzu
kämpfen als verdienſtvoll galt. Es rekrutierte ſich aus allen
Kreiſen und aus allen Parteien; jeder konnte Offizier wer
den. Es war ja nach vielen Richtungen hin leider nicht
mehr das alte Offizierkorps. An Mißſtänden waren fremde
Elemente, das Sinken unſerer Volksmoral und die Un-
erfahrenheit vieler Offiziere ſchuld, die nur deshalb ſo
früh in ihre Stellung gekommen waren, weil der Abgang
an Offizieren auf blutiger Wahlſtatt ſo außerordentlich hoch
geweſen war. Es werden auch einmal dem gutgläubigen
deutſchen Volke die Augen aufgehen über die Verhältniſſe,
aber zugleich über ſeinen Undank und fein eigenes ſchweres
Verſchulden gegen dieſen Stand und damit gegen Heer und
Vaterland und gegen ſich ſelbſt. Möge er dann die Schuldi-
gen finden.

Damals häuften ſich wie auf Geheiß die Klagen über
den Offizierſtand.

Der Offizier ſollte viel beſſer leben als der Mann,
während er doch im Felde und im Schützengraben genau
aus der gleichen Feldküche ſeine Mahlzeiten nahm. Auch
in rückwärtigen Unterkünften ſpeiſte in der Regel immer
ein Offizier aus der Feldküche, während die anderen ge
meinſam aßen. Unteroffiziere und Mannſchaften waren
doch in der Küchenkommiſſion vertreten, warum hörte man
von ihnen keine Klagen! War für den Offizier die Pflege
des Korpsgeiſtes, die Einwirkung des Kommandeurs der
älteren Kameraden auf die jüngeren weniger wichtig? Wo
aber war dies beſſer möglich als im kameradſchaftlichen Zu
ſammenleben? Die Dienſtſtunden allein reichten nicht aus,
die Tradition des deutſchen Offizierkorps auch während des
Krieges dem jungen Nachwuchs zu übermitteln. Der Offi-
zier ſollte mit ſeiner Tuppe kleben, und er tat es. Anders
war es in der Schlacht und im Schützengraben gar nicht
möglich. Schließlich mußte ſeine Stellung eine gehobene
und ſich ſtark abzeichnende bleiben, er hatte Autorität zu
behalten, wie war ſonſt ſeine entſcheidende Einwirkung auf
die Truppe in allen Lagen möglich? Hierzu gehörte neben
vielem anderen eine gebotene Abſonderung, andernfalls
verlor der Offizier an Anſehen. Waren die Gründe ver-
geſſen, die im Frieden den Unteroffizier aus Mannſchafts
ſtuben in beſondere Unteroffizierſtuben legen ließen? Man
wollte an alles nicht denken, man wollte doch nur die
Autorität ſchädigen, an den Grundfeſten des Staates
rütteln, um eigene jämmerliche Intereſſen um ſo leichter zu
befriedigen. Das Leben im Offizierkorps war ſo, wie es
die Rückſicht auf den Mann, auf den Offizier ſelbſt und
endlich auf die bürgerliche und ſtaatliche Ordnung verlangt,
die mit der Stellung des Offiziers ſteht und fällt!

Auch das Leben in den höheren Stäben wurde ſcharf
kritiſiert. Wer kennt nicht die nervenaufreibende Arbeit,
die ungeheure ſeeliſche Belaſtung, die ſtündlich dort eintritt?
Truppen kamen in Ruhe, der Stab blieb Tag und Nacht
in ſteter Arbeit. Jch habe vier Jahre dieſe Anſtrengung

von Felda ohne Ruhe und Raſt. Da konnte ich
üchenkoſt nicht leben. Und doch erklärte ich im Oktober

1918 dem neuen Kriegskabinett des Prinzen Max, auch die
Oberſte Heeresleitung würde aus der Feldküche eſſen, wenn
ſämtliche Staatsſekretäre und ganz Berlin nur aus der
Feldküche aßen; bis dahin würde ſie ſo leben, wie es ihr in
Nückſicht auf den Soldaten und ſich ſelbſt gut ſchiene.
Reichskanzler Prinz Max lehnte ab, aus einer FFeldküche zu
eſſen. Wir aßen, ſo lange ich im Felde war, einfach, aber
ſo, wie wir es gewohnt waren. Jn ähnlicher Lage waren
auch die anderen höheren Stäbe. Sie lebten ebenſo wie
wir. Uebertreibungen habe ich nirgends gut geheißen, wo
ſie vorgekommen ſind, muß ich ſie verwerfen. So lange
wir noch eine ſtaatliche Ordnung beſitzen, ſo lange muß es
Autorität geben. So lange werden auch r
Unterſchiede bleiben. Ein Offizierkorps muß da in
dem ſich der einzelne Offizier anders halten kann als der
Mann, und doch ſein treuer Kamerad iſt, ſo wie es war!

desNun kamen Klagen, der Offizier lebe auf Koſten
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Mannes. Das war ſchändliche Verleumdung feindlicher
und inländiſcher Propaganda. Viele gewiß ehrlich denkende
Männer kamen mit ſolchen allgemeinen Klagen an mich
heran und plärrten ſie nach, ſtatt gegen ſie loszuwettern;
ſie hatten auch ſchon jedes Gefühl für die ſittliche Rein
heit des Offizierkorps verloren. So tief waren, wir in das
Netz jener Ausſtreuungen geraten.
Es hieß, der aktive Offizier verkröche ſich in den
Stuben. Das war der Lohn des dankbaren Volkes, für die
Aufopferung und die Hingabe des aktiven Offiziers! Es
gab nur noch wenigel! Die anderen waren gefallen oder
zerſchoſſen. 80 bis 9) vom Hundert ſeines Beſtandes hatte
das gktive a eingebüßt. Wußte man denn
nicht, daß in beſtimmte Stellen der Stäbe, von denen das
Wohl und Wehe der Truppen abhing, beſonders erfahrene
und militäriſch ſelbſtändig arbeitende Offiziere gehörten?
Daß hierfür der aktive Offizier geeigneter als der Offizier
des Beurlaubtenſtandes und ſchließlich unerſetzlich war, iſt
klar. Jch bat das Militärkabinett, auch dieſen Anſchuldi
gungen nachzugehen. Es ſtellte deren Unrichtigkeit auf der
ganzen Linie feſt.

Trotzdem erinnerte ich immer wieder daran, daß kriegs
verwendungsfähige Offiziere aus der Heimat und aus den
Stäben in die Front kämen und durch garniſonver
wendungsfähige Offiziere erſetzt würden. Die Stäbe waren
im Sommer 1918 ſo zuſammengeſetzt, daß verſchiedene
Diviſionskommandeure mir klagten, ſie hätten nicht ge
nügend geſunde Offiziere in ihrem Stabe, um allen An
forderungen zu entſprechen.

Jch war ſtets dagean Vater und Sohn in einem Stabe
zu laſſen. Wo ich Kommandogewalt vertrat, wie als Chef
im Oſten, bin ich dagegen eingeſchritten. Jetzt konnte ich
nur das Militärkabinett darauf aufmerkſam machen.

Ueber die Kantinenwirtſchaft hörte ich Ungünſtiges.
Auch hier ſollte der Offizier den Mann ſchädigen. Jch ging
dem nach. Alles war in Ordnung. Kantinenkommiſſionen,
in denen die Soldaten vertreten waren, kontrollierten den
Betrieb und die Verteilung des Erlöſes. Der Warenver-
kauf in den Kantinen war genau rationiert, für Offiziere
und Mannſchaften gleichmäßig nach der Kopfzahl. Jeder
durfte nur nach der genau berechneten Verteilungsliſte
kaufen. Die höheren Stäbe, die keine eigenen Kantinen
hatten, bezogen aus den Zentralkantinen zu denſelben
Preiſen wie die Truppenkantinen. Da dieſe mit einem
gewiſſen Aufſchlag an Offizier und an Mann gleichmäßig
verkauften, ſo erhielten die höheren Stäbe natürlich
Offiziere wie Mannſchaften ihre Waren tatſächlich etwas
billiger als die Angehörigen der Truppe. Jch ſtellte auch
dies ab. Dann hieß es, die Kantinengelder ſelbſt würden
ungetreu verwaltet. Die Beſchuldigungen waren ebenfalls
unrichtig. Nur der Soldat erhielt von dem Gewinn einen
Anteil, natürlich am häufigſten in Waren.

Jn der Etappe ſollte der Offizier beſonders üppig
leben. Jch habe dort unendlich viel treue Arbeit geſehen,
von der das Heer unermeßlichen Nutzen hatte. Es verſtand
ſich von ſelbſt, daß dort der Offizier, aber ebenſo der Mann,
ruhiger und behaglicher lebte, als es in der Truppe der
Fall war, die nur vorübergehend in das Etappengebiet
kam. Selbſtverſtändlich war es auch, daß die Truppe dies
empfand, obſchon für ſie geſchah, was ſich ermöglichen ließ.“

Es muß als erfreulich bezeichnet werden, daß gerade
Ludendorff, wohl als erſter unter den Berufenen, endlich
einmal den Offizieren der Etappe Gerechtigkeit wider

fahren läßt, die doch bekanntermaßen zum größten Teil
Hervorragendes leiſteten und die Kampffähigkeit und
Lebensmöglichkeit der Fronttruppe in vielen Fällen erſt er
möglichten. Gemeint ſeien hier in erſter Linie die alten
verdienten Offiziere, die ſchon zum Teil 1870 mitgemacht,
die zahlreichen alten Landwehroffiziere, die auf Grund
ihrer Lebens- und Berufserfahrungen geeignete Organi-
ſatoren hinter der kämpfenden Front waren.

„War es ferner ein Vergehen, wenn der Offizier in
Belgien oder ſonſtwo einkaufte, um etwas nach Hauſe zu
ſchicken und dort das Leben ſeiner Familie zu erleichtern?
Haben denn die Familien der Offiziere, die ſelten über
Reichtümer verfügen, nicht am meiſten unter der Lebens-
mittelteuerung in der Heimat gelitten? Beim Ober
befehlshaber Oſt richtete ich im Juli 1916 für den Soldaten
eine ähnliche Möglichkeit ein; ſie wurde ſpäter noch weiter
ausgebaut. Aus dem Weſten und Rumänien ſind viele
Soldatenſendungen in die Heimat gegangen.

Jeden Sonderfall, der mir über Unregelmäßigkeiten
eines Offiziers mitgeteilt wurde, auch wenn es anonym

geſchah, habe ich eingehend unterſuchen laſſen. Die Stellung
und das Leben der Offiziere wurden oft mit den Kom
mandobehörden beſprochen. Unter dem Eindruck der
dauernden Anklagen wandte ſich der Generalfeldmarſchall
auch an alle Offiziere. Das Offizierkorps hat den Krieg an
ſeiner Ehre rein überſtanden. Wer dagegen verſtieß, war
eine Ausnahme und gehörte nicht zu uns. ihn
konnte nicht ſcharf genug eingeſchritten werden. Offi
zier, der nicht mit reinen Händen als Ehrenmann aus
dieſem Kriege hervorgegangen iſt, der fremdes Gut be
hielt, auch nur, um es vor Zerſtörung zu bewahren, hat das
Vaterland, die Armee das Offizierkorps und ſich ſelbſt be
ſudelt. Das Offizierkorps in ſeiner Geſamtheit kann auf
ſich ſtolz ſein und nicht zum mindeſten darauf, daß es trotz
aller Hetzarbeit in ſeinem Rücken das Heer vier Jahre zu
fammengehalten, es ſo oft zum Siege geführt hat und noch
die Kraft beſaß, im Verein mit treuen Unteroffizieren und
Mannſchaften es über den Rhein zu führen eine unge-
heure, der Großtaten dieſes Krieges würdige Leiſtung.“
Ludendorff hat gerade mit dieſen Ausführungen,
denen er eine Lanze für das ihm doppelt treu ergebene
Offizierkorps bricht, ſich ein großes Verdienſt erworben,
wofür ihm der Dank der viel angefeindeten und täglich mit
neuem Schmutze beſudelten Offiziere gebührt. H. W.

Schleifung der holländiſchen
Küſtenbefeſtigungen

Amſterdam, 165. September.
Laut „Algemeen Handelsblad“ meldet „Central News“ aus

Paris, daß die Möglichkeit beſtehe, daß eine Ueberein
ſtimmung zwiſchen den Niederlanden und Belgien erzielt wird.
Den belgiſchen Schiffen auch Kriegsſchiffen
ſoll die freie Fahrt auf der Schelde geſtattet werden und
alle nieder ländiſchen Befeſtigungen, die Forts von
Vliſſingen einbegriffen, ſollen geſchleift werden.

Oſtgalizien
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“

Wien, 16. Sept.
Der „Ungariſche Preſſedienſt“ erfährt aus Pariſer Korreſpon

denzkreiſen, daß der Viererrat den polniſchen Antrag
zurückgewieſen hat, Oſtgalizien dem polniſchen
Staat einzuverloeiben. Das vom Viererrat in Paris
ausgearbeitete Statut läßt Oſtgalizien mit Lemberg als ein
ſelbſtändiges Land erſcheinen, das ſeinen eigenen Land
tag wählt.

Niederlage der Bolſchewiſten
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

London, 15. September.
Das Kriegsamt teilt mit, daß der rechte Flügel der Frei-

willigenarmee unter Wrangel während der letzten
heftige Kämpfe zur Verteidigung von Zaryzyn zu beſtehen
hatte. Die Schlacht endete ſchließlich mit einer Niederlage
der Bolſchewiſten, die an Wrangel 9000 Gefangene,
11 Geſchütze und über 100* Maſchinengewehre verloren. Drei
Bolſchewiſtenregimenter wurden umzingelt, zwei
andere vollſtändig vernichtet.

Veränderungen im öſterreichiſchen Kabine
Wien, 15. September.

Die für die nächſte Zeit erwarteten Aenderungen im Kabinett
erſtrecken ſich in der Hauptſache auf die Abgabe des
Staatsſekretariats des Aeußern ſeitens des Staats
kanzlers Renner. Außerdem wird mit dem Rücktritt des
Staatsſekretärs des Jnnern Elderſch und des
Staatsſekretärs für Ernährung Lzwenfeld ge-
rechnet. Nach der Ratifikation des Friedens dürfte für die Re
gierungspolizei eine neue Koalition geſchaffen werden.

r

Flottenkundgebung im Paeceifie
Amſterdam, 16. Sept.

Das Preßbüro Radio meldet aus Seattle (im Staate
Waſhington an der Küſte des Stillen Ozeans), daß Präſident
Wilſon und Marineſekretär Daniels in Puget Sound eine Revue
über die amerikaniſche Pacificflotte abnahmen. Als der Prä-
ſident an der Flotte vorbeifuhr, er 61 Kriegsſchiffe den
Salut. Die New Yorker „Sun“ ibt, dies ſei das erſte Mal
geweſen, daß ein Oberkommandierender der Flotte vor den See
ſtreitkräften im weſtlichen Ozean den Hut abgenommen habe.

walhalla Operetten Theater

„Schwarzwaldmädel“ von Leon Jeſſel.
„Das Schwarzwaldmädel“ gewann ſich geſtern auch hier

gleich aller Herzen. Man muß ihr, wie dem friſchen Naturkinde,
gleich gut ſein und läßt ſich mit dem Strome des Lebens und
Erlebens luſtig mit fortreißen. Es iſt die Figur des Dom
kapellmeiſters Römer, die dem Ganzen einen r
Zug gibt und die ſogar ein paar gute Gedanken zur ſprache
bringt, die man ſonſt in der modernen Operette mit der Laterne
ſuchen muß. Des Domkapellmeiſters Liebe zum jugendfriſchen
Bärbele und ſein mannhaftes Entſagen, denn Jugend zieht zu
Jugend und das Alter bleibt notgedrungen einſam, weben um
das Ganze einen romantiſchen Schimmer. hier der
Operetten- Schubert Pate geſtanden hat, ſoll uns den v niht
weiter verſchlagen. Das können auch nicht die zum Cecilienfeſt
in St. Chriſthof im Schwarzwald erſcheinenden Berliner, die
hier ihre Liebesſachen austragen oder gar der Ueberberliner
Schmusheim, dafür iſt es eben Operette

Auch die Muſik von Leon Jeſſel verſchmäht die gewohnten
Operettenbahnen und haſpelt ſich nicht nur an einer Reihe
Schlager weiter. Sie gewinnt vielmehr ſtellenweiſe mehr
dramatiſchen Schwung, wenn dieſer auch bald wieder erflattert.
Daß es an ſchönen Liedern nicht fehlt, bewieſen die ſtürmiſch
verlangten Wiederholungen. Als Drittes kommt hi die
gut vorgearbeitete Aufführung, die an Friſche und lagfertig
keit nichts zu wünſchen übrig l om Schwarzwaldzauber
blieben freilich nur die ren igen Koſtüme des Värbele,
Hannele, Lorle uſw. und die ſchwäbelnde Sprache übrig, aber
auch eine „ſo natürlich anmutende Schlägerei wie am Ende
r e e ters beweiſen eine gute Spielleitung (Dir. Guſtav

ertram):
Bleiben noch die Leiſtungen der Spieler zu erwähnen.

Rob. Förſter ſtellte einen liebenswerten, künſtleriſches Feuer
verratenden Domkapellmeiſter dar, dem man ſeine dominierende
Stellung im Orte wohl glauben konnte. Und dann das Bärbele
von Marga Peter. Wie ein Naturkind, friſch und ohne
Ziererei, fand fie für thre Worte und Taten den immer freien
den Ausdruck. Man r ihr gut ſein und war es auch.
ſehr reſolute und repräſentable Ochſenwirt (Herr Zilliger),
das Hannele (Elſa Poſen) und die Dorfhexe (Emmy Jakob)

die Berliner Gäſte mit ihren beſonderen Erlebniſſen. Gertrud
Walden entwickelte als Malwine viel Drolerie und Operetten
Schelmerei. Jhr geweſener und ihr ausdauernder Liebhaber
fanden in Herrn Büſch, der für Herrn Ferry eingeſprungen
war, und in Herrn Claus die beſten Vertreter. Und daß
Herr Bertram als Ueber Berliner ger in ſeinem Element
war, bedarf umen und viel Beifallkaum der Erwä
begleiteten das auf ſeinem Wege. E. P.

x

Eine Gefſſtliche Abendmuſik fand am in der
nlrichskirche ſtatt. Unter dem leitenden edanken:
„Herr, beibe bei uns, denn es will Abend werden“, war in der
er k ein bunter Strauß von vokalen und inſtru

ammengeſtellt, die nter veie r rn iſchen Geſitopunlten
cht gerade ſinnfällig zueinander

lichen Ko Sie gehören überhaupt nicht in die Kirche, denn
ihr muſikaliſcher und ihr textlicher Gehalt ſind kraßß auf tyriſch

welkliche, nimmer fabgeſehen davon iſt

des Programnms war auf
bietungen eingeſtellt, die

dhalten möchte.

den

mag; Frau trugS. er Ohſerme,

kirchliche Preghieva.

General Wood Präſidentſchaftskandidat
Rotterdam, 16. September

Der Korreſpondent der „Daily Mail drahtet aus New Horr,
daß bei den nächſten Präſidentſchaftswahlen Generalmajor Leon
hard zum republikaniſchen Kandidaten ausgerufen

o

Der Lohnkampf in der Metallinduſtrie.
Die am 11. d. M. abgehaltene außerordentliche Hauplver.

ſammlung des Vereins Berliner Metallinduſtrieller hat demvon der Ungeſteltentommiſſion mit den Vertretern dez Ange-
eingehenderr See Tarifve nachsſprache, wobei ie Meinun 5 nüberſte e e ine G nennn er

Vp. Herrn Scheidemanns Guthaben. Herr Philipp
Scheidemann, in behäbiger Korpulenz aus der Schweiz
zurückgekehrt, hat außer dem ſofortigen Schimpfen auf
die Monarchiſten (die ihn bekanntlich vor der Verprügelung
d ine ſpartakiſtiſchen Genoſſen bewahrt haben) gleicheder e Verrichtung vorgenommen. e
noch eine
hatte auf einer Berliner Bank ein Guthaben, und zwar ein
ſo hohes, daß er mit ſeinem Revolutionsgewinn wirklich
mehr als zufrieden ſein darf. Aber kommt es ihm unter
ſeinen eigenen Genoſſen zu brenzlich vor? Genug, er hält
Dänemark für gemütlicher, und wenn man z. B. dort, fern
ab vom Schuſſe, in Ruhe auf einem Gütchen ſeinen Revo
lutionsgewinn verzehren könnte, ſo wäre das ſchon eine
Sache, die das Hoch auf die Republik am 9. November am
Reichstage doch durchaus bezahlt machte. Wie uns von gut
unterrichteter Seite mitgeteilt wird, hätte Herr Scheide-
mann dieſer Tage eine ſehr große Summe (wir verzichten
auf die nähere Angabe) von ſeinem Bankkonto abgehoben,
und man ſpricht davon, daß er dieſe Summe dazu ver
wenden wolle, ſich im neutralen Auslande feſtzuſetzen
was ja (wenn die Ableugnung kommen wird) keineswegs
augenblicklich zu geſchehen braucht.

Dämmerts? Daß die verführten Maſſen allmählich
aus der Verhetzung erwachen, zeigt der Verlauf einer
Proteſtverſammlung des Jnternationalen Bundes der
Kriegsbeſchädigten, der natürlich nichts von der Jnter-
nationale, ſondern nur von der deutſchen Regierung etwas
haben will. Wir leſen darüber im „Vorwärts“: Einleitend
mußte der Vorſitzende wiederum feſtſtellen, daß trotz
der großen Propaganda und trotz der Verhaftung von
Tiedt (das neueſte Propagandamittel dieſer Leutel) der
Beſuch ſo ſchwach ſei, daß man ſich ſchämen mußte, Vor
ſitzender zu ſein und man bald annehmen muß, den Kriegs
beſchädigten gehe es ſehr gut. Vielleicht wollten aber auch
die Mitglieder ſich nicht wieder zu ſolch lächerlicher Demon-
ſtration gebrauchen laſſen, wie das letzte Mal, wo man
unter Führung des Vorſitzenden Reiß, welcher inzwiſchen
die Bundeskaſſe erleichtert hat, vors Rathaus zog. Der
Berichterſt.) Der Referent war ſehr kurz. Außer der
fortwährend wiederholten Anrede: Genoſſen und Ge
noſſinnen, war ein ödes Geſchimpfe auf die Regierung
Es ſcheint alſo doch endlich zu dämmern!

Die jüdiſche Einwanderung aus dem Oſten ſpiegelt
ſich zurzeit auch in den Moabiter Gerichtsſälen in Berlin
wider. Wie mitgeteilt, kommen infolge der unzureichen
den Grenzkontrolle hier täglich Hunderte von Gali-
ziern und Polen an, welche aus ihrer Heimat ge
flüchtet ſind, um der zwangsweifen Einſtellung
in die polniſche Armee zu entgehen. Ein großer
Teil der zumeiſt mittelloſen Juden verfällt in kurzer Zeit
dem Verbrechertum;
Taſchendiebskontrolle ſind 90 v. H. der täglich feſtgenom
menen Langfinger Flüchtlinge aus Galizien und Polen.
Geſtern hatten ſich mehrere Ferienſtrafkammern mit derbeſchäftigen. Der Schuhmather

dem Kriminalwachtmeiſterartigen Sachen zu
Raphael Gelbblum war von
Kuhlmey dabei abgefaßt worden, wie er auf der Straßen
bahn am Stettiner Bahnhof einem Herrn im Gedränge
mit fabelhafter Geſchicklichkeit die Brieftaſche entwendete.
Gelbblum wurde zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt.
Der Händler Moiſche Waſſerſchleim und der
Sattler Joſua Mandelblüth hatten ſich das Ge
dränge auf dem Untergrundbahnhof Leipziger Platz zu
nutze gemacht, um hier einem Ingenieur Sillack die gol
dene Uhr abzuknöpfen. Das Gericht erkannte gegen
Waſſerſchleim auf 214 Jahre und gegen Mandel-
blüth auf 3 Jahre Gefängnis.

Zum Schluß fang die Gemeinde Ach
bleib bei uns, Herr Jeſu Chriſt“. a. m.

e

en, Zelter und Beethoven vor hundert Jahren. Es ſind jeßt
hundert Jahre her, daß Goethes Freund, der Komponiſt Zeiter,
Direktor der Singakademie in Berlin, mit Beethoven

und darüber an

Mödling beſuchen wollen. Er wollte nach
neten wir uns auf der Landſtraße, ſtiegen aus
aufs herzlichſte. Der Unglückliche iſt ſo gut wie
habe kaum meine Tränen
auf dieſer Fahrt den Muſikverleger Steiner bei
man auf der Landſtraße mit einem Tauben nicht
kann“, ſo wurde auf Nachmittag 4 Uhr eine Zuſammenkunft m
Steiners Muſikladen verabredet. Die Zuſammenkunft kam nicht
zu ſtande, denn beide Männer hatten ſih zur Ruhe gelegt und
die Zeit verſchlafen. Zelter berichtet Goethe von dem hohen An
ſehen, das Beethoven in Wien genießt. Ueber Veethovens
Eigenart weiß Zelter folgendes zu erzählen:
Beethoven in ein Speiſehaus gegangen, ſo
Tiſch, vertieft ſich und ruft nach einer Stunde den Kellner W
bin ich ſchuldig Ew. Gnaden haben noch nichts gegeſſen, wo
ſoll ich bringen? Bring, was du willſt, und laß mich unge
ſchoren!“

en. Vom Leipziger Schiller-Verein. Der Zernziser,

7 von r. Georg WitkowsSchiller- Verein bereitet für den Winter 1919/20 wieder
eine Fülle literariſcher und Veranſtaltungen vor

er Liebestrank), Rolland „Die Wölfe“,
Die Heirat wider Wien un Miſanthrad. Sateſpeeen
konius und Ci und XIV.“.rat Welt Dr. Abert göſtar wird iſt dert W

das erden der Abendh h r find Ludwig darStieler, Mary Dietrich, Rolf m e Gregori un

5 e i neeine Feſtvorſtelludes eilte Dr. Georg Kronacher i

nach Angaben der ſog. ſtändigen

in Wien
Goethe berichtet. Am 14. Sep

1819 ſchreibt Zelter: „Vorgeſtern habe ich Beethoven in

können.“ Zelter hatte

„Letzthin iſt
ſetzt er ſich aneh

unter
i ſtehende
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Der Münchener Geiſelprozeß
Das Plaidoyer des Staatsauwalts.

Ruſſiſche Hetzarbeit.

München, 16. September.
Unter ungeheurem Andrang des Publikums begannen heute
Plaidohers des Geiſelprozeſſes. Hunderte von Neugierigen

ußten am Juſtizpalaſt wieder umkehren. Die Vorſichtsmaß-
geln ſind verdoppelt. An allen Ausgängen ſtehen Soldaten
x Reichswehr mit Gewehren und Handgranaten. Die Unter
hung der Zuhörer iſt verſchärft worden. Auch der Sitzungse t militäriſch et Ein beſonderes Wachtkommando

Führung eines iziers ſperrt den Zuhörerraum vom
erichtsraum ab. Die Angeklagten werden unter ſtarker
ung kurz vor 83 Uhr aus dem Unterſuchungsgefängnis
ſeubeck vorgeführt. So nach Eröffnung durch den Vor

den, O tsrat Aull, erhält der Erſte Staats
8 Wort zu ſeinem Plaidoyer. Er be

innt ſeine nahezu vierſtündigen Ausführungen mit folgenden
arlegungen:

Hoher Gerichtshof! Der Bruderkrieg unterwühlt das ganze
ch, von deſſen Grenzen wir die Schrecken des Krieges fern

halten hatten. Wir ſind beſiegt. Aber da wird unſer Vater
auch noch zum Schauplatz der ſchrecklichen Taten, jenes

jegsgefolges, das aus feigem Verſteck heraus, von überall und
er Weſen, für die wir im Tierreich

ſt keinen Vergleich finden, ſondern für die wir zu ihrer rich
en Bezeichnung ein ausländiſches Wort heranziehen müſſen:
hänen des Schlachtfeldes. Eine Tat dieſes Ge
iges, der elendeſten Leichenfledderei, unterſteht Jhrer Ab
rteilung, der Geiſelmord vom 80. April im Luitvpold-Gymna-v Die uſtändigkeit und Rechtmäßigkeit des Volksgerichtes
ründet ſich von ſelbſt. Von ſeinen neuen politiſchen Faktoren
tellt, iſt dieſes Volksgericht geſchaffen, und bringt den Willen
z Volkes unverkürzt zum Ausdruck. Die Mehrzahl ſeiner
ſchter ſind Laien. Zwei Juriſten ſtehen drei Laien gegenüber
nd zur Verurteilung der Angeklagten ſind vier Stimmen nötig.

Die zur Aburteilung ſtehenden Taten ſind Mord
und Beihilfe zu Mord.

n gemeinſter Weiſe wurden wehrloſe Menſchen hinge-
Jachtet von Mördern, Meuterern und Plünderern. Kein rich-
es Verhör fand ſtatt. „Wir pfeifen auf das Volkstribunal,“
flärte Seidl. Man hat Geiſeln hingemordet, Geiſeln aus der
ärgerſchaft und der Reichswehr. Wenn man den Ton gehört

wie der radikale Kommuniſt Ertl den Geiſeln „wie Katzen
Hals umdrehen und die Leichen noch der Kleider berauben

d in die Jſar verſenken wollte, dann wird man ſich erſt klar,
es Geiſtes Kind all dieſe Hhänen des Schlachtfeldes geweſen

d. Man wird Jhnen, meine Herren Richter, vielleicht viel zu
zählen verſuchen von der fürchterlichen Gefährlichkeit der
hule- Geſellſchaft. Wer hätte den Mut, von einer Schuld des
reiſen Profeſſors Berger oder des Schutzmanns Nieß zu
rechen, welch letzterer allerdings im letzten Moment freikam,
her ſchon u dem Wege zum Schafott war. Oder etwa von
iner Schuld des Freiherrn von Teukert, der Gräfin Weſtarp,

Prinzen Thurn und Taxis. Die ſind in größerem Maße
leſamt ihres Adels Opfer geworden. „Ein Prinz iſt ein
jamant in unſerer Hand“, erklärte einer der Hauptführer, und
iſt auch der Prinz nicht als Thule-Mann, ſondern als Prinz

ſchoſſen worden. Der Baron Teukert kam draußen vom Felde,
cht von der Thule- Geſellſchaft. Die Gräfin Weſtarp konnte
jcht unſchuldiger ſein als ſie war. Selbſt Eglhofer und Levien
zärten die Gräfin für unſchuldig und konnten keinen Grund
r ihre Feſthaltung finden. Aber da ſchrie es ſchon: „Sucht
ich die feinſten heraus!“ Das iſt maßgebend geworden für

e Auswahl der Getöteten. Ein Dunghaufen die Hin
ichtungsſtätte, ein Stall das Leichenhaus. „Die
ſſen und Matroſen waren die einzig verläßlichen Elemente,“
t ein Zeuge hier beſtätigt. Dieſe Jronie. Und die Götter

elber! Jhr Unteroffizierton iſt ſchließlich allen auf die Nerven
gefallen. Und was haben dieſe Hetzer nicht gegen den Unter

izierton der alten Zeit, gegen die Sklavenhalter mit den
teſſen gewettert! Aber gerade unter ihrer Herrſchaft gab es

ſchaurigſten Kaſernenton. Und wer übte ihn am meiſten
er Oberkommandant Eglhofer kan direkt aus der Marine alser Sträfling nach München. Der heutige Haupt-
ingeklagte Seidl war überhaupt nicht Soldat, ſondern dieſer
erl, der ſich wegen kaputter Nerven von ſeiner Dienſtſtelle hatte
rlauben laſſen, nachdem er dort Lohnliſten gefälſcht hatte

n Landfremder, wurde aus Sachſen über den Umweg Trieſt
ſierhergeführt. Als Seidl ins Unterſuchungsgefängnis einge-
jefert wurde, war er natürlich ſofort wieder krank. Der Selbſt
örder Haußmann, der zweite Kommandant, war ein ver-
ummelter Straßenbahnangeſtellter, der dritte Kommandant
Ffiſter ein Menſch, der bei der erſten Erſchießung bereits einen

venchok erlitt.

Syphilis und Alkoholismus. Er iſt geiſtig minder
g. Der Angeklagte Fehmer war Zuhälter, Hehler und Be

ger, der Oberſchreiber Heſſelmann lebte von Heirats-
hwindeleien und Diebſtählen. Der Herr Kantinenwirt Joſef
eidl war n Landſtreichens, Diebſtahl und Fahnenſlucht
beſtraft. Ein Landſtreicher iſt auch der Angeklagte Huber.ölkl iſt wiederholt wegen Diebſtahls vorbeſtraft. ine feine

ellſchaft für die Ausübung der höchſten HKommandogewalt in
künchen. Und dann noch ein kleiner Beitrag zur Krimina-
gie des Falles. Sieben der Angeklagten ſind un
helich geboren, zweileben in zerrütteter SEhe.
glhofer war zuletzt greinni Und als der große
keltkrieg ausbrach, ſind überhaupt erſt vier der Angeklagten
jährig geweſen.

9

Der Angeklagte Schicklhofer leidet an.

Man Ennte noch vſel aus den Geheimniſſen des Gymna-
z erzählen. Jch erinnere nur an die im Gymnaſium
ienende Schweſter des Roten Kreuzes, die nach wenigen Tagen

einem kameradſchaftlichen Sittlichkeitsverbrechen zum Opfer fiel.
Erinnern wir uns noch einmal aller der der Tage bei der
Feſtnahme, Vorführung und Hinrichtung der Geiſeln. Man

zerrte ſie zur Richtſtätte, die Huſaren ünter der Beſchimpfung
„Noske-Hunde“, den greifen Berger als „alten Lumpen“, und
die Gräfin Weſtarp als „alte Hure“. Die arme Gräfin, die im
Leben nicht Ruhe und Frieden fand, wurde auch im Tode nicht
von dieſen Beſtien geſchont.

Vorher möchte ich noch bemerken, daß ich die beiden Er
ſchießungen am Vormittag und Nachmittag als zwei fortgeſetzteHandlungen betrachte. Bei der Einlieferung der Thule-Leute
war noch keine Rede von Erſchießen. Weder im Kriegeminiſte-
rium noch in der Polizeidirektion beſtand irgendwelche Neigung
dafür. Das Revolutionstribunal verlangte das Verhör der Be
ſchuldigten.

„Nur ein Ort in München war don Geifeln gefährlich,
das LuitpoldGymnaſium.“

Wahllos verhaftete man im Gymnaſium, was man zu ge
brauchen glaubte: Schutzmannsführer, Weißgardiſten, und Bür-
gersleute, ſogar der Kommuniſtenführer Jnng aus Frankfurt am
Main, der ſich gegen den wahnſinnigen Plan wehrte, 2000 Ar-
beiter an die Münchener Front zu ſenden, wäre um ein Haar der
Wut der Gymnaſiumsleute zum Opfer gefallen. In tiefer Ruhe
arbeitete inzwiſchen eine geheime Verbrechergruppe
mit Verbrechermitteln im Gymnaſium, um ihre Gewaltherr-
ſchaft unter allen Umſtänden aufrechtzuerhalten. Jene land
fremden Hetzer ſchürten den Brand weiter und fachten die
verlöſchende Flamme mit einem Blutrauſch wieder an. Hinter
den Kuliſſen dieſes Prozeſſes tauchen jene landfremden Agita
toren und Schieber auf, die den Jnſtinkt der Maſſen auf
peitſchten und ihn von Stufe zu Stufe zur Blutgier aufreizten.
Es iſt die Arbeit von Levien und ſeinen geheimnisvollen Ge
noſſen, und ihr Reſultat liegt vor uns. Levien iſt es gewergn,
der vor der Erſchießung der beiden Huſaren mitwirkte an den
letzten Entſchlüſſen. Levien war es, der mit Levins-Niſſen
und noch einem dritten Ruſſen zuſammen, in dem man Axelrod
vermutet, die Thule-Leute ganz heimlich nachts, nach Verbrecher
art, in dem Keller inſpigzierte. Vor unſerer aller Augen liegt
das verbrecheriſche Zuſammenwirken jener Leute. Man
hetzte gegen die angeblichen Plünderer und
plünderte ſelber. Man verſuchte keinerlei Feſtſtellungen.
Man verleumdete wiſſentlich und zwar am meiſten die, welche am
ſchuldloſeſten war, die Gräfin Weſtarp. Der Thrannen-
wahnſinn der Aſiagten ſollte eben in einem großen
Blutbad ſeinen Höhepunkt finden. Für ſie floß das Blut der
Geiſeln.

Der Staatsanwalt ſchildert dann ausführlich die Gründe
für die Feſtnahme aller 16 Angeklagten und ſtellt feſt, daß in
einem Nachverfahren eine große Anzahl weiterer Ange
klagten in Erſcheinung treten werden. Dies zeige, wie vorſichtig
er vorgegangen ſei. Mit ſeiner Hinrichtung habe Leviné-Niſſen
ſeine Schuld auch an dieſen Mordtaten geſühnt. Levien befindet
ſich anſcheinend in Sicherheit. Der Stagtsanwalt weiſt dann
nach, daß der Hauptangeklagte Seidl unbedingt als Komman
deur des Gymnaſiums anzuſehen ſei. Er habe nicht nur alle
Allüren des Räuberhauptmanns an den Tag gelegt, ſondern
ſei auch von ſämtlichen Angeklagten und Zeugen überein
ſtimmend als Führer hezeichnet worden. Auch er ſei ein Land
fremder und habe mit aller Kraft die Blutpeitſche nach franzöſi
ſchem Revolutionsmuſter geſchwungen, während Levien die
aſiatiſche Methode angewandt habe. Die Jnquiſition könne nicht
unmenſchlicher vorgegangen ſein. Jn ſeinem Kaſſiber beſchuldigt
Seidl ſeine bayeriſchen Genoſſen der Untätigkeit, weil ſie ihn
nicht befreien. Und ich habe ein „de- und wehmütiges“ Bitt-
geſuch an den Herrn Miniſterpäſidenten Hoffmann vor mir
liegen. Alle Schuld weiſt Herr Seidl von ſich und will ſich als
Verführten und Mitläufer hinſtellen. Er wagt es ſogar, um
Verzeihung und Freilaſſung zu bitten. Das iſt in Wahrheit
der Diktator Seidl.

Ende der Republik Birkenfeld?
Frankfurt a. M., 16. Sept.

Aus Birkenfeld wird der Frkf. Zig. gemeldet: Man iſt hier
davon überzeugt, daß die Herrſchaft der neuen Regierung in
wenigen Tagen ihr Ende ereichen wird.

Die „Regierung“, unterzeichnet Zoeller, hat bei der fran
sö ſiſchen Militärverwaltung um die Genehmi-
gung zur Abhaltung der Gemeinderatswahlen
und der Wahlen zur Landesvertretung nachgeſucht.
Erſtere ſollen am 65. Oktober, letztere am 28. September ſtatt
finden. Beide Wahlen werden nach dem Reichstagswahlrecht ab
gehalten. Die Republik wird in ſieben Wahlkreiſe eingeteilt und
wählt 25 Abgeordnete. Auf je 2000 Einwohner entfällt ein Ab-
geordneter.

Köln, 15. September.
Jn einer am 12. d. M. in der Hauptſtadt Birkenfeld abge

haltenen außerordentlich zahlreich beſuchten öffentlichen Ver-
ſammlung, die' von allen politiſchen Parteien einberu-
fen war, wurde mit überwältigender Mehrheit eine Entſchli e-
ß u angenommen, in der es heißt: „Wir halten feſt an Geſetz
und Recht, wir verurteilen jede Verletzung der deut
ſchen Reichsverfaſſung ſowie der oldenburgiſchen Landesver-
faſſung.“ Die Veranſtalter erklärten, daß man, um der Bevöl-
kerung eine Gelegenheit zur Stellungnahme zu geben, eine un
verbindliche Befragung vornehmen wolle, die als Richtlinie für
zukünftige Verhandlungen dienen könnte. Wenn die Regierung

der Abgeordnete Thiele, eine ſolche
könne.

zurücktritt oder e er wirde, ſollte Birkenfeld under Be
Oberhoheit der Rheinlande bzw. des Regierungspräſidenten in
Koblenz geſtellt werden. Dieſer Vorſchlag war dem militäriſchen
Befehlshaber zur Kenntnis und Genehmigung unterbreitet wor
den. Jm Zuſammenhang hiermit erläßt nun der franzö
ſiſche Militärverwalter eine Bekann beiWiederholung ſolcher Vorgänge Verſammlungen über
n n verboten und ſtrenge Maßnahmen getro w

n Zukunft dürften Verſammlungen nur nach Ankunft eines
Delegierten des Militärverwalters eröffnet werden.

Koblenz, 16. September.
„Präſident“ Zöller ſcheint ſich einen guten Rückzug

ſichern zu wollen, indem er erklärt, nicht wieder kandidieren zu
wollen, um einen Landeseingeborenen an der Spitze der Regie
rung zu ſehen.

Der Arbeitsplan der preußiſchen
CLandesverſammlung

Der Aelteſtenrat der Landesverſammlung iſt vom Präſi
denten zum 18. d. M. einberufen worden, um den Arbeitsplan
feſtzuſetzen. Auf Wunſch der Regierung werden in erſter Linie
die Eiſenbahntarifvorlage und die Teuerungszulagen für die Be
amten verabſchiedet werden. Die Beratung der Etats ſoll tunlichſt
beſchleunigt werden, um bis Ende Oktober mit dieſer Materie
fertig zu werden. Die vorliegenden Anträge und Anfragen
werden bei der Etatsberatung mit beſprochen werden. Die
Autonomievorlage für Oberſchleſien wird in den
nächſten Tagen erwartet und ſoll ebenfalls ſofort verabſchiedet
werden.

qm —Jjd

Der Kampf der Niederlauſitz
gegen die 5wangsvwirtſchaft

Der Landesausſchuß der Niederlauſitz zur Bekämpfung der
Zwangswirtſchaft hatte eine Beſprechung mit dem Reichs
ernährungsminiſter, über deren Ergebnis er folgenden Bericht
verbreitet:

Jm Miniſterium waren anweſend Reichsernährungsminiſter
Schmidt, Unterſtaatsſekreiär Dr. Peters, Vertreter der
Preſſeabteilung des Miniſteriums und mehrere Beamte und
Angeſtellte des Ernährungsamts. Nachdem der Sprecher der
Abordnung v. Natz mer die vom Landesausſchuß für die Ver
handlungen ausgearbeiteten Richtlinien vorgeleſen und über
reicht hatte, ergriff zunächſt Unterſtaatsſekretär Dr. Peters
das Wort zu einem längeren Vortrag über Entſtellung und
Wert der Zwangswirtſchaft, ohne dabei auch nur irgend etwas
Neues und Unbekanntes zu bringen.

Nach ihm ſprach Miniſter Schmidt und legte in längeren
Ausführungen dar, daß die Verſorgung des Volkes einzig und
allein von der Zwangswirtſchaft abhänge. Jhm erwiderte der
Abgeordnete Thiele-Guben als Leiter eines Konſumvereins,
daß die Herren im Miniſterium anſcheinend doch nicht ganz über
die Wirkung der Zwangswirtſchaft im Lande vrientiert ſeien
und ſich wohl ein übertriebenes Bild von den von der Zwangs
wirtſchaft erfaßten und rationierten Lebensmittelmengen machen.
Er wies beſonders auch darauf hin, daß die Kommunen, Gruben
und Jnduſtriewerke mehr und mehr auf dem Schleichhandels-
wege verſuchen müßten, ihre Angehörigen mit ausreichenden
Lebensmitteln zu verſorgen. Andererſeits erſcheine es kaum
möglich, die Zwangswirtſchaft länger aufrecht zu erhalten, weil
die Landwirtſchaft durch die zahlloſen Verordnungen und kleine
Schikanen in der Ausführung der Geſetze ſo aufgebracht wäre,
daß ſie eben nicht länger mitmachen würde und dadurch die
Zwangs wirtſchaft unbedingt zuſammenbrechen müſſe. Jn er
regter Weiſe drückte daraufhin Miniſter Schmidt ſeine völlige
Verſtändnisloſigkeit darüber aus, ein Arbeiterführer, wie

ffaſſung der Lage haben

Darauf ergriff nochmals der Führer der Abordnung v. Natz
mer das Wort und ſprach ſein Bedauern darüber aus, daß es
der Abordnung nicht vergönnt ſei, die Wünſche der Niederlauſitz
eingehender zu begründen. Er bedauerte auch, daß ſich das
Miniſterium für unfehlbar hält und nur ſeine Anſichten gelten

fich, daß das

nur noch
der beweiſe, daß es an veran
Männer gäbe, die anderer Anſicht
ernährungs miniſterium.

Zum Schluß wies Landrat Zeſchke Seitwann nochmals
ganz beſonders auf die Unhaltbarkeit der jetzigen Zuſtände auf
dem Lande hin und gab Beiſpiele, daß die Landwirte nicht un
erhörte Preiſe erſtrebten, ſondern nur von dem ſie quälenden
und einengenden Zwang befreit ſein wollten. Hiermit war die
Ausſprache erſchöpft und der Miniſter erklärte, daß er die
e der Niederlauſitz im allgemeinen und im einzelnen
ablehne.

Hauptſchriftleiter: Helmur Böttcher.
Verantwortlich für Politik: 8 Böttcher; für politiſche m
Volkswirtſchaft und Sport an eiling; für den geſamten en

redaktionellen Teil: Adolf Meyer.
Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S.

Otto Thiele Buch u. Kunſthruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S

e



6. W. Trothe

Hofoptiker.
Gegr. 1816.

Fernsprecher 2916.

Er. Steinstr. 16,
gegenüber

Onafe Bauer.

Thaligaanl, Donnerstag, 18. Sept. 8 Uhr
Einmaliger Tanrabend der türkischen TAnzerin

h

mit ihrem Partner Harry Goebel u. Ensemble.
Fardenpräechtigo Kestüme. Ligene, ttilechto bekeration.

Figenes Orchester unter Leitung des Kapoell-
meisters Olauberg.

Mit grobem Erfolg im Theater des Westens
Berlin gastiert.

Karten zu Mark 65.10, 4.10, 3.10, 2.10 und 1.55
in der Hofmusikalienhandlung Reinhold Koch.

Konzert Direktion
Siegfried Kummerehl Halle.

Thaliasäle. h Der
Frieda

wast- Hodapp
Kammervſrtuos in.

Karten zu Mark 5.10, 4.10, 3.10, 2.10 bei Hothan
und Koch.

Thaliaszäüle, Montag, 22. Sept., 7 Uhr
Lieder und Arien- Abend von Kammersänger

Walther Kirchhoff.
Am Klavier: Kapellmeister Artur Rosenstein.

Dvorak: Zigeunermelodien. Meyerbeer: Arie
aus der Afrikanerin. Wagner: Der Engel,
Schmerzen, Träume. Wagner: Preislied aus
Meistersinger“. Stranss: Traum durch dieDammerung. Freundliche Vision. Staändchen.

Zueignung. Heimliche Aufforderung.
Blüthner Flügel z Vertreter: B. Döon.

Karten M. 5.10, 4.t0, 3.10, 2.10, 1.55 bei Heinr. Hothan.

Dem geehrten Publikum zeige ich hierdureh
an, dass ich das Atelier des hiesigen

Kunstgeswerhehauses,
bisher Steinstr. 11, in derselben Weise wie bisher

Seydlitzstrasse 29 l.
weiterführe.

Ich bitte, das Frau Jüttner ged. Pott
entgegengebrachte Vertrauen aueh auf mieh
übertragen zu wollen.
Sprechstunde: vorm. 11 naehm. 3--5 Uhr.

Marg. Biebach,
Kunstgewerblerin und Gewerbelehrerin

fur Kunsthandarbelt und TZelehnen.

Der Wiederbeginn des Unterrichts
nach den Michaelisferien fällt vorauseichtleh in go

mweite OKktoberwoche, etwaige neue Anmel-
dungen von Sehülern und Sohälerinnen sinddeshalb noch im Laufe des Monate September zu er
ledigen. Wir bemerken hierzu besonders, daß sowohl
an unserer lateinischen Hauptscohule, wie an unserer
Vorschule für alle Klaessen Hiehaells-Abtellungen
wrebterinn er Fraxerosehon Vllllungen.

Fries.

IIIIIIIIIIIxx IIIII II IIIIIIIIII IIBad Kösen (Thüringem.
Kurhaus Mutiger Ritter,

Bes. Paul Waldähausen,
Angenehmer Herbst und Winteraufenthalt.
Mildes Klima. Elektr. Licht. Zentralheizung.
Pension. Gute Verpflegung. Bäder jeder A

Von der Reise zurück.
Dr. Max Flsoher,

Fachargt für Haut- und Harnkrankheiten.
Halle a. S.. Große Ulrichstraße 4.

Wratzke u. Steiger, ar r
JSuwelen m Gold m Sflberp.

Portugal
Eine ſeit Jahrzehnten in Liſſabon auſäſſige
dente e
Vertretungen

h d tſcher Häußer.e s n We Deleredere kann auf
e e 9777 an Alaburg 1, Rathausmarkt 19 Ham

Lotte Neumann

„Arme Thea“
naeh dem gleichnamigen Roman
von Rudolph Strats.

p. S
einsehlieblich Gefäbe ab Lager netto unter Nachnahme empfiehlt

Wer richtet uns eine

Einfahrt und Benutzung eines grossen Hofes.

Dalmlier-Motoren-Gesellschaft,
Magdeburger Strasso S9.Telephon 570

Werkstatt
bel Iangjährigeom Miäetsvertrag ein 7 Vorbedingung bequeme

V

Gutes Wagenfett M. 1.75 3,225 5,50 10, 7 60,09 trfett v 2.25 r 825 2 100,

DoKtor-
Dissertationen

wissenschaftliche und fremdsprachliche
Werke, Zeitschriften, Broschären, Fest-
schriften, Vereinsdrucksachen, Diplome,
Privatdrucksachen, Prospekte, Beilagen
und Flaugblätter in Massenauflagen
fertigt preiswert und schnellstens an

Buch-u. RunstdruckKerei
Otto Thiele, Halle
Leipziger Straße 61-62. Fernruf 7801, 5608-10

Bernhard Sagatz, Aschersleben 142.

o Mk. 1700, bei Mehrab-

Düſſeldorf, Oſtſtraße 167.

Nerven- u. Stoffw

nabme Mk. 1650 Verſand Gicht. Rheuma, Stuhlträgprompt. Nachnahme Wert Verlangen Sie Kostentrei auzfükriiehe
pakete. R. Broeker.,

echselleiden
Nervenschwäche, Magen-, Darm-, Leberleiden,heit. antieiden usw.

liehe Prueksehritt.

Potedamer

Statt besonderer Anvxeige.
Am 14. September verschied sanft nach schwerem, mit

grosser Geduld ertragenem Leiden unsere liebe, gute Tante,
Grosstante und Schwägerin Frau Rentiere

Emma Stallhaum
geh. Krabbes

im Alter von 72 Jahren.

Halle, den 15. September 1919.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung ßndet am Donnerstag, den 18. Sept.,
maehm. 2 Uhr von der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.

Gütigst zugedachte Kranzspenden an Beerdigungs- Anstalt
„Pietät“ M. Burkel, Kl. Steinstrasse 4, erbeten.

Dr. Gebhard Cie., Berlin 35, Zg,

Walhalla Jod nWerten Theater olld-IBeater,
Heute s Uhr g. abe. T Dir3 Wie einst im alKehwarzwaldmüdelſeeareee

Vorrerkast 9—l 5
v Operette v. Leon Jessel.
e Kasse V. 10-1 u. 4-6.

S Mitt 17.Gebr. Bethmann n rn

0 S D iWerkstätten
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Blutarmek w en 1Rleſichsüchtige n v.e VerNervöse gen &esollten unbedingt nen
Lauchstädter Brunnen u

trinken beuten dieFär diese Leiden Kann der Lauchstädter Engländer c
Brunnen nicht warm genug empfohlen werden. Sie treten
Er hat sehon vielen Tausenden die denkhbar re
besten Dienste goeleistet und die erhoffte Plan ver
Hellung und Genesung gebracht. der Plün

NaturgemäßSe Haustrinkkur. beſchäftigt.
Seit 200 Jahren Arztlich erprobt und verordnet. den Verein

Haehen Sſe einen Versuch! um die Aus
Lauchstädter Brunnen ist in allen ein- W varen, decke

echlägigen Geschäften zu Kaufen. Man hüte
eieh vor Naehahmungen und verlangenur Jt
den echten „Lauehstädter Brunnen'.

Haupt- Niederlage in Halle: „Nienw
Helmbold Comp-, e er

Drogen- und Mineralbrunnenhandlung, heraus ge
Leipziger Strasse 104, Ferospr. Nr. 6094. er

Lieferungen erfolgen frei Haus. Deutſchl

Für die uns beim Heimgange unseres lieben Dnt-
schlafenen in so überreichem Masse erwiesene und uns s0
wohltuende Teilnahme sagen Wir unseren herzlichsten Dank.

Halle, den 16. September 1919.,

Augqguste Roeher
geb. von Schütz

im Namen sämtlicher Hinterbliebenen.
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Halle und Amgebung
Halle, 16 September.

Die KAffenfett- Debatte
Aus dem Rathausſaale

Ich höre gern dem Streit der Klugen zu, Wenn um die
Kgräfte, die des Menſchen Bruſt So freundlich und ſo fürchter
lich bewegen, Mit Grazie vie Rednerlippe ſpielt um GCoethen
za zitieren. Ich auch. Und mein beſonderes Ergötzen iſt's
ſtess, an himmelblauen Montagen, wenn lind die Lüfte wehn,
die Saalewieſen luſtig grünen, in der Schwüle des Rathaus
ſaales zu ſitzen und aus Beruf halb, halb aus ſtiller Leiden
ſchaft den Reden wie geſagt: ſo freundlich und ſo fürchter
lich zu lauſchen, die dort von Mund zu Mund man tauſcht.
Vorüber geredet wird, iſt vollſtändig gleichgiltig. Ob über die
Theaterintendanz, das amerikaniſche Fett, Straßenbahnfahr-
preiſe, Gehaltserhöhung ganz egal, man hört immer dieſelben
Valzen, und immer aus derſelben Ecke. Aber mit welcher un
geimlichen Geſchicklichkeit die einzelnen Geiſter zu jeglicher
NRuſik immer wieder mit ihrem Steckenpferdchen in die Manege
reiten, das iſt ein Anblick von unendlichem Reize. Manchmal
önnte einem bange darum ſein, ob wirklich das Thema nicht
gar zu weit abſeits liegen möchte, als daß dem oder jenem
Wortkünſtler der Sprung von da auf ſein Lieblingspferdchen
gelingen möchte. Unnütze Sorge; wer geſtern bei dem Streit
um den überſeeiſchen Speck zuhörte, mit welcher Gewandtheit
der Stadterordnete Hildebrandt mit ſeiner Rednerlippe Grazie
die geiſtigen Beziehungen zwiſchen Affenfett und Noskeſoldateska
fand, der ſtreckt neidlos die Waffen.

Ueberhaupt bot die geſtrige Ausſprache ein lebhaftes Exem
pel dafür, was ein Laienkolleg aus einem an ſich wirklich
ziskuſſionsfähigen Gegenſtande machen kann. Jn guter und in
ſchlechter Abſicht wurde darum herumgeredet, ohne daß die letzte,
die tiefere urſächliche Wurzel des Uebels, der Fleiſch und Fett
miſere, eigentlich berührt wurde. Die Verſorgungsnot im
Reiche iſt nämlich immer noch in erſter Linie eine Frage, die
nur unter den nicht jedermann ohne weiteres geläufigen
Geſetzen der großen Volkswirtſchaft betrachtet, be
urteilt und vielleicht auch geändert werden kann. Niemals aber
durch derart dilettantiſche Pillen, wie ſie geſtern mehrfach ver
ſchrieben wurden. So ſehr jeder anſtändige Menſch von Gemein-
ſinn und irgendwelchem ſozialen Gewiſſen den Schleichhandel
in jeglicher Geſtalt verabſcheut und verdammt, ſo müßig und,
wie geſagt, vom volkswirtſchaftlichen Standpunkt aus dilettan
üſch iſt es, immer und immer wieder in der ſogenannten „Be
kämpfung des Schleichhandelsz möglichſt gar durch die
„Arbeiterväte“ das heilende Mittel zu propagieren. Nicht der
Schleichhandel iſt ſchuld, iſt die Urſache der Nahrungsmittel
imppheit, ſondern die Knappheit iſt die Urſache des Schleich
handels, der Schleichhandel iſt nicht Anfang, ſondern Ende, nicht
Vurzel, ſorkdern Blüte der Zwangsverhältniſſe. Und ſo bequem
und pathetiſch es ſich über die movraliſche und ſonſtige Ver
worfenheit des geheimen Freihandels redet, ſo zwecklos und auf
die Dauer kindiſch hört es ſich an. Und wenn der S Hilde
brandt aufſteht und mit ſeinem durch keine volkswirtſchaftliche
Sachkenntnis irgendwie getrübten Blicke zum ſoundſovielten
Rale aus tiefſtem Bruſtkaſten ſpricht: Was der „freie Handel
bewirkt, das ſehen wir ja an den Eiern; ein Ei koſtet 150 Mk

ſo kann man tatſächlich nur ſagen: Verzeiht ihnen; ſie wiſſen
nicht, was ſie reden! Sie haben gar keine Ahnung davon, daß
der geſamte Markt, daß die geſamte Volkswirtſchaft ein orga

niſch zuſammenhängender, ein lebendiger
Körper iſt, der als ſolcher betrachtet und angefaßt werden will,
und von dem ſich nicht beliebig ohne weiteres irgend ein Teil,
wie die Eierwirtſchaft, abtrennen und in ganz andere Exiſtengz-
verhältniſſe verpflanzen läßt, ohne daß dadurch ungewöhnliche,
ungeſunde Verhältniſſe auf dem Markt in Erſcheinung treten
und nach den volkswirtſchaftlichen Ceſetzen in Erſcheinung
treten müſſen.

Ebenſo, wie ſolche vom veal volkswirtſchaftlichen Geſichts
punkte aus illuſoriſchen Betrachtungen das Unheil nicht ändern
werden, wird ſich die Miſere auch durch die an ſich aufrüttelnden
Sorte des Stadtverordneten Finger nicht beſſern, der die
Hand auf die Gewiſſensfrage des Wuchers und es Schleich
handels legte. So wahr den Leuten ſolche ſittlich höchſt achtens
werten, ehrenhaften und männlichen Worte einmal wieder,
win, immer wieder in die Ohren gerufen werden müſſen, ſo
wahr iſt die Mehrzahl der Menſchen taub gegen ſolche Argu
wente, Wir ſind Sünder allzumal. Und wem auch der eigene
vauch nicht ſein Gott iſt, dem ſind es Frau und Kinder. Die
Lerſuchung iſt zu groß, unſer Willen zu klein, und die ſoziale
Pee, das ſoziale Gewiſſen hat in dieſer Zeit des Zwangs
ſogialismus auch bei den Beſten, oder gerade bei den Beſten
einen Knacks bekommen.

Lediglich in Einem vermag man einen, wenn auch nur
geringfügigen Erfolg von der geſtrigen Ausſprache zu erhoffen.
Denn es tatſächlich wahr iſt, daß die Stadt Halle, wie geſagt
wurde, in der Fleiſch und Fettbelieferung anderen Städten
gegenüber ſichtlich benächteiligt wird, dann iſt das eine ganz
unerhörte, eine unmittelbar ehrenrührige Anklage gegen die
zuſtändigen zentralen Stellen. Was würde die Regierung
ſagen, wenn ſich die Halleſche Bürgerſchaft Wurſt wider
Vurſt! heute einmütig weigert, den vollen Betrag der
Svatsſteuer abzuführen, etwa deshalb, weil die Regierung bei
der Einwohnerſchaft „nicht gut angeſchrieben“ iſt, wie es mit
der Stadt Halle in Berlin ſein ſoll. Denkbar iſt der Fall
übrigens durchaus, daß die Abneigung auf Gegenſeitigkeit

Wiederaufnahme der Schweinemaft für die öffentliche Hand.

Die Schwierigkeiten der Fleiſchverſorgung während der
Kriegsjahre hingen im weſentlichen damit zuſammen,

n das r desgemeine Fleiſchverſorgung wegen Mangels anPtemittein ſo gut wie rälg ausfiel. Auch je kann, ehe die

èiſt, an eine Freigabe heimiſcher
insbeſondere der Gerſte vorerſt nichtweinenacht Dagegenwerden. ſoll mit ausländiſchen Futtermittela,

Bellage zur Halleſchen Zeitung
die in beſchränktem Maße eingeführt werden können, wieder
ein Anfang mit der Schweinemaſt für die öffentliche Handmacht werden. Die Landeszentralbehörden, W die Futter

mittel nete r nd vom Rei r 7rium ermächtigt worden, Viehverwertungsgenoſſenſchaftenähnliche ſationen mit der Verteilung der ausländiſchen
Futtermittel und dem Abſchluß einer der Menge der
mittel entſprechenden Zahl von Maſtverträgen beauund mit K unalverbänden und einzelnen Semeimen Ab
nahmeverträge zu einem Preiſe abzuſchließen, der den durch die

Die Vertragsabſchlüſſe der Vieh
Verwendung der ausländiſchen Futtermittel bedingten hö
Geſtehungskoſten entſpricht.
verwertungegenoſſenſchaften mit den Schweinehaltern und den
Kommunalverbänden uſw. unterliegen der Aufſicht und Ge
nehmigung der Landeszentralbehörden, ſowie des Reichs
ernährungsminiſteriums. Nach überſchläglicher Berechnung ſtellt
ſich das im Jnland mit den an ſi ſehr teuren ausländiſchen
Futtermitteln zu erzeugende Schweinefleiſch erheblich billiger als
das aus dem Ausland bezogene Fleiſch, wozu noch als weiterer
Gewinn die Förderung der Produktion im kommt

Der Bilderſturm
Die Regierung bremſt.

Amtlich wird aus Berlin geſchrieben: „Es ſind vielfach
Zweifel darüber entſtanden, welche Bilder, Büſten uſw. von dem
bekannten Erlaß des Kultusminiſters über die Entfernung von
Wahrzeichen der alten Staatshoheit aus den Schulen getroffen
werden ſollen. Jn völliger Verkennung der Abſichten des Kultus
miniſters und im Widerſpruch zu den Ausführungen, die der
Miniſter ſelbſt und ſeine Vertreter ſchen in der Sommertagung
der Landesverſammlung wiederholt gemacht haben, ſind vielfach
auch Bilder Friedrichs des Großen, des Freiherrn v. Stein, Bis
marcks, Moltkes, Hindenburgs, Weddigens uſw. aus den Schulen
entfernt worden. Das hat an zahlreichen Orten zu bedauerlichen
Zwiſchenfällen geführt. Um ſolche künftig zu vermeiden, hat der
Kultusminiſter auf eine Anfrage des Probinzialſchulkollegiums
in Magdeburg hin allen Provinzialſchulkollegien und Regierungen
gegenüber ſeine Auffaſſung in einem neuen Erlaß nochmals
formuliert. Der entſcheidende Paſſus dieſes Erlaſſes lautet fol
gendermaßen:

„Zu entfernen ſind nur Bildniſſe des letzten deutſchen
Kaiſers und des Kronprinzen, nicht auch ſolche von
Perſönlichkeiten, deren Wert und Bedeutung unabhängig von
ihrer Beziehung zu der jeweiligen Staatsautorität geſchichtlich
feſtſteht.“

Es iſt zu hoffen, daß mit dieſer Regelung ſich nunmehr auch
die in Erregung geratenen Schüler gewiſſer höherer Lehran
ſtalten und deren Eltern abfinden werden. Jedenfalls iſt feſt
zuſtellen, daß keinerlei Demonſtrationen den Kultusminiſter dazu
beſtimmen werden, von ſeiner aus politiſchen Gründen unum-
gänglich notwendig gewordenen Anordnung, wie ſie in dem oben
zitierten Erlaß noch einmal fixiert worden iſt, abzugehen. So
wenig der Kultusminiſter daran denkt, Gewiſſenszwang irgend
welcher Art auszuüben, und ſo weitherzig er die Ausführung
ſeiner Anordnung gehandhabt zu ſehen wünſcht, ſo wenig kann
und wird er dulden, daß im neuen Preußen die Schulen zu
reaktionären monarchiſtiſchen Treibereien mißbraucht werden.

Es war hohe Zeit, daß die Regierung ſich endlich gegen den
e entwürdigenden Rummel wandte, der ſelbſt die

ilder Friedrichs des Großen und Hindenburgs von den Wänden
riß. So viel böſes Blut wie dieſer Erlaß über die ſogenannte

Entfernung von Wahrzeichen der alten Staatshoheit“ hat kaum
eine Verfügung der neuen „Staatshoheit“ geweckt. Man darf
unbedingt verlangen, daß die obige Richtigſtellung nun aber auch
beachtet wird und die Bilder an ihren alten Platz kommen.

Deutſchnationaler Jugenöbund Halle
Am Donnerstag, den 11. September, hielt der Deutſch

nationale Jugendbund ſeine zweite Mitgliederverſammlung ab.
Die Tagesordnung brachte als erſten Punkt die Beratung der
Satzungen. Der erſte Paragraph dieſer Satzungen, der den
Zweck und Ziel des Bundes angibt, lautet:

Zweck des Deutſchnationalen ndes iſt, in der
Jugend bis zum wahlfähigen Alter das Nationalbewußtſein zu
wecken und zu fördern, den Körper und Geiſt zu ſtählen, vater
ländiſche und wirtſchaftliche Vorträge für die jüngeren Jahr-

änge, für die älteren Einführung in die Bürgerkunde und
Vorbereitung für die Pflichten als ſpäterer Staatsbürger.

Dieſe ſchönen und hohen Ziele, die ſich der Jugendbund fern
von jeder politiſchen Partei ſetzte, will er durch Arbeit und Spiel
erreichen. So wird neben Sport, Muſik und Pflege des Volks
liedes ein Arbeitsplan ausgearbeitet, der eine Fülle von lehr-
reichen und bildenden Vorträgen auf allen Gebieten bringt, ſo
daß jeder der Mitglieder etwas finden wird, was ihm beſonders
am Herzen liegt. Die Leitung des Bundes liegt ganz in den
Händen der Jugend, der zur Seite ein kleiner Kreis, der Beirat,
ſteht, der aus Erwachſenen gebildet iſt, die ſich die Jugend ſelbſt
wählte. Jn den Händen des Beirates liegt vor allem die Aus
arbeitung des Arbeitsplanes, die Gewinnung geeigneter Kräfte
zur Mitarbeit. Von e re r teſe die e e esiſt noch zu erwähnen die Grußpflicht, die wir für Träger unſere
Abzeichens einführten, zum Zeichen, daß wir alle die achten, die
mit uns eins ſind in ihrer Liebe zum deutſchen Vaterlande.
Zum Schluß wurde Herr Graf Luckner, Kommandant des „See
adlers“, zum Ehrenmitglied gewählt. Dem Bunde ein weiteres
Gedeihen ſo wie bisher!l Anmeldungen: Alte Promenade 10.

Verſorgung mit Winterkartoffeln
Der Magiſtrat gibt bekannt: Genau wie in den ve

Jahren wird es auch in dieſem Winber jedem t freige
ſtellt, den Bedarf an den im Winter benöti Kartoffeln ent
weder durch wochenweiſen Einkauf auf Grund der Katoffel-
karten oder durch zentnerweiſen Bezug zu decken. Der zentner-
weiſe Bezug kann erfolgen:

A. Von der Stadt: 1. Durch Zufuhr ſeitens eines hieſigen
Kartoffelgroßhändlers, den der Magiſtrat timmt, 2. durch

von einer Wpiglen geafen lverteilungsſtelle
zu einem entſprechend ermäßigten Prei

B. Direkt von einem Landwirt: 1. Bezug durch Einzelhaus-
haltungen; er kann aus allen Kreiſen der Provinz erfolgen;
2. durch Vermittlung von Vereinen, Fabriken, Behörden uſw.
Der Bezug kann nur aus folgenden Lieferkreiſen der Stadt er
G Stadtkreis Halle, Saalkreis, Querfurt, Eckartsbenga,

itzſch, Salzwedel, Oſchersleben, Neuhaldensleben, Stendal,Wangzleben

Für jede Perſon eines Haushaltes mit Ausnahme der
Kinder unter einem Jahre können bei Bezug durch die Srdt
(ſ. o. zu A) als Wintervorrat 1 oder 2 Zentner bezogen werden.
Falls aber die Kartoffeln direkt von einem Lanowirt gelieſert
werden (ſiehe oben zu B 1 u. dürfen bis zu 8 Zentnern für
den Kopf bezogen werden. Es können nur ganze Zenter bezogen
werden. Eine Schwundreſerve von etwa 10 Prozent iſt in der
zu bezieheden Menge bereits enthalten. In den ſiädtiſchen

arkenau?nabeſtellen liegen vom Mittwoch, den 17. Septemder
1919 ab Vordrucke für Anträge auf Ausfertigung von Begzugs-
ſcheinen für Winterkartoffeln aus.

genen

wirkung an der muſikaliſchen Ausſtattu

D llung Kar rrat durf e verltee J roben erhäl e ntragsvordrucke n durchMarkenaus ellen, ſondern durch die Lei ſeines
triebes, Vereins uſw. zugeſtellt. Die Stellen, die ſich bereit er
Hären, für ihre Angeſtellten oder Mitglieder den bezugrer erhalten brieflich die näheren Anweiſungen Die

icke ſind deutlich und vollſtändig auszufüllen,
auch die Art des Bezuges nach den vier lichkeiten deutl
anzugeben. Bei Page vom Lande iſt beſonders Gewicht
die richtige Anga s Bezugsortes und des Kreiſes zu legen,
r unbedingt a en werden, ob der u durch die

oder durch Geſchirr erfolgen ſoll. Ueber dieſes wolle
man e bei ſeinem Lieferanten zuvor genau unlerrichten. Die
ausgefüllten Vordrucke ſind ſodann von ſämmtlichen A
ſtellern, alſo auch von denen, die ihre feln durch Vereine,
Fabriken uſw. beziehen wollen, umgehend in der Markenaus

nders

lle wieder u und päteſtens big 25. Seper 1919. Der erzniteſeen it e der Abgabe wg
legen. Die nicht rechtzeitige Rückgabe der Meldung hat Verung der darwſelkertae zur Folge. Wegen Kuegebe der
Sahues ſchen wird ſeinerzeit weitere Bekanntmachung ergehen.

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Marmelade. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom

25. Sept. -4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Marmelade wie
folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Mittwoch, den 17. Sep
tember. Für jede Perſon eines Haushaltes kann 4 Pfund ab

geben werden. Der Verkaufspreis beträgt 180 Pf. für das
Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern
die Marmelade einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von
Kolonialwaren in die Kundenliſte eingetragen ſind. Der Ver
kauf erfolgt unter Abtrennung der Marke 395 des Wacen-
bezugsſcheines 25. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken
zu Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt, Marktplatz 22,
1. Obergeſchoß (Saal links) binnen 8 Tagen einzureichen.
Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der

rdnung vom 25. Sept. Nov. 1915.
Städtiſcher Verkauf von Kakao an Kinder bis zu 12 Jahren

in der Talamtſchule am Mittwoch, den 17. September. uge
laſſen zum Einkauf werden die Inhaber der Lebensmittelſcheine
mit den Nummern 63 500 bis 67 500 vormittags von 8—19 Uhr
und die Jnhaber der Nummern 67 501 bis 74 000 nachmittags
von 2—6 Uhr. Auf jeden Abſchnitt O der beſonderen Bezugs-
ſheine für Kinder bis zu 12 Jahren werden 55 Gramm zum
Preiſe von 1 M. abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzu
legen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Der Preis für Speiſeöl, welches in dieſer Woche am
Freitag, den 19., und Sonnabend, den 20. September, in den
Kolonialwarengeſchäften, in denen die Käufer zur Kundenliſte
angemeldet ſind, verkauft wird, beträgt für 100 Gramm 1,40 M.

Höchſtpreiſe für Gemüſe. Gemäß den von der Reichs
ſtelle für Gemüſe und Obſt feſtgeſetzten Erzeuger- und Groß
handelspreiſen für Herbſtgemüſe werden folgende Kleinhandels
preiſe für das Pfund mit Wirkung vom 18. September ab feſt

Sinn i 15 r Grünkohl 15 f.Lirſingko 4 Pf., Rote Möhren 10 Pf., Gelbe Möhren 8 Pf.,Zwiebeln 24 Pf. t 2
Ueber Deutſchlands Sturz und Deutſchlands Aufſtieg“

ſprach geſtern abend Paul Rorbach in den Thaliaſälen.
Ohne auf militäriſche Fragen einzugehen, beſprach er die poli
tiſchen Gründe, die ſ. E. die Kataſtrophe heraufbeſchworen haben.
Der erſte Fehler war die politiſche Aengſtlichkeit zu Beginn des
Krieges, die vor den Geldausgaben der durchaus konſequenten
Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht zurückſchrecte, trotz
dem die Einkreiſungspolitik bekannt war und die Möglichkeit
eines Krieges beſtand. Der Mißerfolg der Marneſchlacht war die
Folge davon. Der Spätſommer 1915 brachte uns jedoch den
Sieg über Rußland, ſo daß wir, nun rückenfrei, die Großmacht
im Weſten hätten einſetzen müſſen, wo Amerika noch mi auf
den Plan getreten war, und England noch keine allgemeine
Wehrpflicht hatte. So ſcheiterte auch der Erfolg bei Verdun an
politiſchem Weitblick. Ein anderer Punkt, in dem die Feinde
uns überlegen waren, beſtand in der moraliſchen Einkleidualler egoiſtiſchen Ziele, wie es die Welt verlangt. Wahren
Deutſchland mit Recht ſich der Befreier der öſtlichen Randvölker
vom moskowitiſchen Knutentum hätte nennen können, veſchränkte
man ſich auf „Bekenntniſſe“ begangener politiſcher Fehler
wie Bethmann Hollweg und ſo gönnte uns die Welt den Platz
an der Sonne nicht. Die ſtärkſte Waffe r Feinde war

r

d auch jetzt hat die führende Sozialdemokratie ihren Materialismus ſo deutlich im Kampfe um die
Futterkrippe offenbart, daß ſie die moraliſche Leitung über die
Arbeiter ganz verloren und die Welt nicht davon überzeugt g32
daß an deutſchem Weſen einmal noch die Welt geneſen ſoll. Nur
durch die Rückkehr der durch Materialismus vergewaltigten

e u i n Wert, zu u r w.rägern n der Aufſti erzwungen we o diee die Notwendigkeit dar Exiſtenz h ein
ehen muß.

Guſtav AdolfStiftung. Am Mittwoch abends um 8 Uhr
findet in der Marktkirche eine Abendverſammlung
aller Freunde der Guſtave-Adolfſache ſtatt, die der
Zweigverein Halle der Guſtav Adolf Stiftung veranſtaltet.
Pfarrer Friedrich Sell aus Ars a. d. Moſel wird über
„DeutſchLothringens Glück und Ende“ einen Vortrag halten, Ge
heimrat Prof. D. Ficker, bisher in Straßburg i. G. ein Schluß
wort ſprechen. Der Halleſche Lehrergeſangverein hat ſeine Mit

des Abends geg.
Aehnliche Abende ſollen folgen, um im iſte durch die
gebiete zu führen, die durch den Gewaltfrieden vom deutſchen
evangeliſchen Mutterlande losgeriſſen wurden, und die Gemein
ſchaft mit den Brüdern unter dem Kreuz zu feſtigen. Es tut not.

Deutſchnationale Volkspartei Halle Saalkreis

n. Eintrittskarten zu 8 M. Nichtmitgliederin der Lippertſchen e u
in der „Halleſchen Zeitung und für Mi
1 M. in der Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10.

Der Helfferich- Vortrag iſt auverkauft. Karten
mehr erhältlich.Diejenigen Haushalte, welche ihre Winterkartoffeln zentner ſind dazu nicht



Die Berkehrdausſichten bei der Eiſenbahn im kommen

den Winter Wie der Ei verſchiedenen Parla
mentariern mitgeteilt hat, wird der Winterfahrplan wegen der
dauernden Kohlennot und der bevorſtehenden neuen Material
abgabe an die Entente wahrſcheinlich vom 1. November noch
mals bedeutend eingeſchränkt werden. Beabſichtigt
iſt, in Fernverkehr im Winter Perſonenzüge an
Sonntagen überhaupt nicht zu fahren. Selbſt
wenn die Kohlenförderung ſich beſſert, kann das Mehr an Kohlen
nur dem Güterverkehr zugeführt werden. Von Heizung und
Beleuchtung der Züge wird in den meiſten Fällen abgeſehen
werden müſſen.

r Der 38. Kongreß für Innere Miſſion findet vom 22. bis
25. September in Bielefeld ſtatt. Jn den 3 Hauptverſamm
lungen ſprechen: der frühere Reichskanzler Dr. Michaelis-
Saarow (Mark) über Chriſtentum und Sozialismus; Geheimrat
Prof. Dr. Schrader Breslau über das Evangelium und die
religiöſen Strömungen der Gegenwart und Prälat D. Schoell-
Stuttgart über die Jnnere Miſſion und die Oeffentlichkeit. Da
neben iſt eine Reihe von Nebenkonferenzen und öffentliVolksverſammlungen mit namhaften Rednern vorgeſehen. 2

Eröffnungsgottesdienſt predigt Dekan Lambert München, im
Schlußgottesdienſt Geheimrat Prof. D. Mahling. Aus-
kunft erteilt und Programm verſchickt die Geſchäftsſtelle der
r in Berlin-Lichterfelde 8, Dahlem, Altenſtein
ſ

49 Kirchenkollekten haben im Jahre 1918 in den evange
liſchen Kirchen der Prov. Sachſen ſtattgefunden mit einem Ge
ſamtergebnis von 275 674,92 Mark, die chriſtlichen Vereinen,
nationalen Zwecken und gemeinnützigen Anſtalten zugute gekom-
men ſind, wodurch in zahlreichen Fällen ſtaatliche Aufgaben durch
die Kirche unterſtützt oder ermöglicht wurden. Die einzelnen
Ergebniſſe der Sammlungen betragen zwiſchen 1000 und 16 000
Mark. Den höchſten Betrag hat die Sammlung zur Förderung
der weiblichen Liebestätigkeit im Jn- und Auslande behufs Lin-
derung der Kriegsnot ergeben, nämlich 16 803 Mk. Es folgen:
Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen 14 199 Mk. dringende Notſtände in der evange-
liſchen Landeskirche 13 766 Mk., Preußiſcher Landesverein vom
Roten Kreuz 12506 Mk.; Heidenmiſſion 11129 Mk.
Schriftenverſorgung für das deutſche Heer 9788 Mk. uſw.

Sonaten-Abende. Wie bereits mitgeteilt, begbſichtigen
die beiden vom letzten Winter hier beſtens bekannten Weimarer
Künſtler Dr. Ernſt Latzko und Robert Reitz (Violine)
auch dieſes Jahr im Mozartſaal uns mit 5 Songaten- Abenden zu
erfreuen. War im letzten Jahre der Zyklus Mozart allein ge
widmet, ſo bringen uns dieſes Jahr die beiden Künſtler Werke
vom 17. Jahrhundert bis zur Gegenwart. Ein ungemein inter
eſſantes und ſchönes Programm wird uns geboten. Neben den
ſelten gehörten Perlen vorklaſſiſcher und klaſſiſcher Songten
ſtehen die Romantiker; von den neuen lebenden Meiſtern ſind
verſchiedene Werke, wie Reger, Thuille, Buſoni und Pfitzner,
überhaupt hier noch nicht gehört worden. Hoffentlich wird der
Beſuch der 6 Abende, deren erſter am Mittwoch, dem
17. September, 348 Uhr im Mozartſaal ſtattfindet, ein ſehr
veger. Karten bei H. Hothan.

Vortrag Lo Kittay. Auf den heute Dienstag im Thalig-
ſaal ſtattfindenden Experimenkalvortrag des telepathiſchen Phä-
d erh Lo Kittah ſei nochmals hingewieſen. Karten bei

Feſtgenommen wurden in letzter Nacht auf dem Ranni-
ſchen Platz drei Männer, die ſich ſehr verdächtig zeigten. Dae ſich nicht ausweiſen konnten, wurden ſie zur Wache geführt.

Unterwegs ergriffen zwei von ihnen die Flucht. Da ſie auf den
Halteruf eines Beamten nicht ſtehen blieben, wurde auf ſie ge
ſchoſſen. Anſcheinend iſt auch einer von ihnen getroffen, denn
er ſchrie auf. Bei dem zur Woche gebrachten, wurden Ein-
brecherwerkzeuge gefunden.

Wem gehört der Kupferdraht? Am 9. September hat
ein etwa 16jähriger Arbeiter, bekleidet mit blauer Monteurbluſe
und Automobiltuchmütze, etwa 5 Pfund 5 mm ſtarken alten
Kupferdraht, der in Längen von je etwa 70 em zerſchnitten war,
zum Kauf angeboten. Als der Verkäufer nach Legitimations-
papieren gefragt wurde, hat er ſich unter Zurücklaſſung des
Drahtes eilig entfernt. Der Draht, der zweifellos aus einer
Straftat herrührt, liegt bei der Kriminalpolizei, Dreyhauvt-
ſtraße 4, Zimmer 88, zur Anſicht aus. Der Geſchädigte wird
gebeten, ſich dort zu melden.

Geborgene Leiche. Geſtern nachmittag wurde bei der
Ochſenbrücke die Leiche des am 18. d. M. beim Baden ertrunke-
nen Schülers geborgen. Sie wurde nach dem Gertraudenfried

hof überführt. e
Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 734 Uhr, kommt

das Schauſpiel „Stein unter Steinen“ von Sudermann zur
letzten Aufführung. Mittwoch „Der Freiſchütz“, Donnerstag
„Einſame Menſchen“, Freitag „Zar und Zimmermann“, Sonn
abend „Die Roſe von Stambul“, Sonntag nachmittag Volksvor-
ſtellung „Die verlorene Tochter“, Sonntag abend „Carmen“.

In Vorbereitung befindet ſich im Stadttheater die Oper
„Hugenotten“ von Meyerbeer und das Schauſpiel „Eg
mont von Goethe. An neuen Werken werden vorbereitet
„Chriſtelflein“, Märchenoper von Pfitzner, „Die Gezeichneten“
von Schreker, „Toska“ von Puccini, „Triſtan und Jſolde“ von
Richard Wagner wird in ſgzeniſch neuem Gewande erſcheinen.

Frieda Kwaſt-Hodapp, Mitwirkende in den Konzerten
der Reger- Woche in Berlin, ſpielt an ihrem Klavierabend am
Freitag, den 19. September, außer Sonaten von Schumann
und Chopin, vier Reger'ſche Kompoſitionen „Aus meinem Tage
buch“. Da das Jntereſſe für dieſen wirklichen Kunſtabend ein
ſehr reges iſt, wolle man ſich rechtzeitig mit Karten verſehen,
die bei Hothan und Koch zu haben ſind.

Eine Hochſchule für dramatiſche Kunſt, d. h. eine wirklich
„hohe Schule“ der Bühnenkunſt, tritt demnächſt in den beiden
Städten Sonders hauſen und Jena ins Leben. Sitz der
Anſtalt wird e r ſein und oberſte Behörde

ſpieleriſchen Beruf gewährleiſtet er natürlich die An
lagen vorhanden ſind und auch die iehätighkeit in den

Das Gange ſoll dann durch Vor

eben der Berei We

genießenden Konſervatorium in
iele ha Während im Winter der J inna zum ßeher en erteilt wird, findet er im Sommer in

it die geeigneten Vortragsſr gängig zu machen e e
ern zu ganze Unrauch Ausbeutung u. dal.) ausgeſchloſſen. e eder St

23. Verbanöstag der Baugenoſſenſchaften
Deutſchlands

Unter ſtarker Beteiligu am Montaghier der 23. See vom Verba i Geh.
Regierungsrat Mölle Merſeburg geleitet wurde. Die vom
Verbandsreviſor Schröder erſtattete ergab ein gün
ſtiges Bild. Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurden

ä An der Hauptverſaml nahmen i
Vertveter der teil. Geh. Rat als Vertreter desRegierung

ervon erung iches verlangenwenn Kohlen und Kransdortmöglichteite fehlten, ließen ſich eben

keine Bauſtoffe heranſchaffen. Bei Berichterſtattung über das
Salreele r 1918 wurde ein Antrag des Verbandsanwalts b
Juſtigrat ECrüger angenommen, die Nationalverſammlung u
Regierung zu erſuchen, in den Steuerfragen die gemeinnützigen
Bauvereine freizulaſſen. Einen weiten Raum der Verhandlungen
nahm die Frage der Ueberteuerungszuſchüſſe ein. Regierungs
baumeiſter Waabe Bernburg hielt einen einleitenden Vortrag, in
dem er darauf hinwies, daß in abſehbarer Zeit an die Verwen
dung von Zement und Eiſen vorderhand nicht zu denken ſei, man
müſſe eben mit den vorhandenen Bauſtofen ſparſam wirtſchaften
und vor S wieder zur Lehmbauweiſe zurückkehren. Weiter
wurde über die Beſchaffu von Bauſtofen geſprochen unddarüber geklagt, daß Se fenſchafter faſt gar keinen Zement

bekämen, während die Leunawerke ſo beliefert würden, daß ſie
noch 200 Zentner für einen Kinobau abgeben könnten. Weißer
Kalk würde in ehbarer Zeit nicht zu haben ſein, da er zu
Düngezwecken verwandt werden müßte. Man erklärte ſich fernerim Pringip damit einverſtanden, für die Provinz Sachſen eine
Wohnungsfürſorgeſtelle zu ſchafen, nachdem die vom Oberpräſi-
denten eingeleiteten Vorbeſprechungen erledigt ſeien. Nachdem
man noch auf Veranlaſſung des Reg.Rats Burchardt vom Ober
präſidium Erfahrungen ausgetauſcht hatte über die verſchiedenen
Lehmbauweiſen, für die die Regierung eine Propagandaſtelle ein
richten will, wurde die Tagung geſchloſſen.

e

g. Lochau, 15. September. (Gemeindevorſtän de
wahlen.) Bei den Gemeindevorſtändewahlen wurde in hie-
ſiger Gemeinde für den Gemeindevorſteher Knittel, welcher
ſchon lange ſein Amt zur Zufriedenheit der Gemeinde gar
hatte, der Fabrikarbeiter Alb. Zuleger (U. S. P.) gewählt, für
den bisherigen 1. Schöffen Gutsbeſitzer Karl Schumann jun.
trat Landwirt Wilh. Sonntag (U. S. P.) ein, während erſterer
den Landwirt Wilh. Kötter als 2. Schöffen erſetzte. Für den
ſtellvertr. Schöffen Wilh. Sonntag (U. S. P.) trat Maurer
Friedrich Ochſe (U. S. P.) ein. Jn der Steuervoreinſchätzungs

miſſion wurde je ein Vertreter der bürgerlichen und ſozial-
demokratiſchen Partei gewählt, in die Wohnungskommſſion je
zwei. Jm benachbarten Weſenitz verblieb der vor kurzem erſt
gewählte Gemeindevorſteher Steffen als ſolcher. Jn Burg-
liebenau trat für den langjährigen treu bewährten Gemeinde
vorſteher Thielicke Landwirt Max Ohme ein. Jn Döllnitz iſt
Gemeindevorſteher Schulze im Amte verblieben und für Schöffe
Vollmer, welcher ſein Amt niedergelegt hatte, iſt Schiffsbauer
Krüger als Schöffe gewählt worden.

g. Weſenitz (Saalkr.), 16. Sept. (Fiſſchſterbe n.) Dieſer
Tage trieben auf dem Waſſerſpiegel der Elſter wieder tote Fiſche
talwärts; meiſt handelte es ſich um kleinere Exemplare; abei
verbreitete das Waſſer einen teerartigen. Geruch, der jedenfalls
von Unreinigkeiten herrührt, die oberhalb in den Fluß gelangt
ſind und die Urſache des Fiſchſterbens bilden. Der Fiſch
beſtand der Weißen Elſter, welcher ſich während der letzten Jahre
wieder gehoben hatte, iſt nun wieder derartig zurückgegangen,
daß an ein Wiederemporblühen der Fiſchzucht in derſelben vor
läufig nicht wieder zu denken iſt und ſelten ein Fiſch noch be

(Ein Berliner

werden.
trage in der Ukraine geweſen, um über die Ausfuhr von Zucker

rübenſamen zu verhandeln. enda Samen nicht geh Ausfuhr zugelaſſen war. Die ihm be

ie Auf wurd chloſſen und ſoll die erunge ſobald der e hie Zeit für gekommen
erachtet.

Aus Knhalt
e, Bernburg, 15. Sept. (Evangeliſcher Bund.) Der

anhaltiſche Hauptverein hielt kürzlich eine Geſamtvorſtands
tagung i ab. Vertreten waren die Zweigvereine Deſſau,
Zerbſt, Roßlau, Köthen, Bernburg und Nienburg. Es

einzuberufen, und
20. Oktober

beten werden, im Wahlkampfe alle unnötige Schärfe zu ver
meiden, damit die Brüderlichkeit nicht Schaden leide. vadel zum Preiſe von 8 Mark

1. Jeßnig, 18. Sept. Stäbtiſches.)
de in der wird jetztSchulgebäude umgebaut, da die Räumlichkeiten

mehr ausreichen. Das neue Gebäude, in
werden, wird mit Beginn

werden

immer ſchmerzlicher fü macht.
I. Zerbſt, 16. Sept. (Ein gutes Geſchäft) macht die

Stadt mit ihrer Beteiligung an der Koksgasverwertungsgeſell,
chaft, die den Verkauf eines von dem hiefigen
irektors Friedrich erfundenen Apparates zur K Sgasgewinnung

in mittleren und kleineren Gaswerken, wo eine ſolche Koksgas.
herſtellung nicht im großen eingebaut iſt, wie bei den großen Gas,
werken, betreibt. Die Apparate haben ſich überall, auch im

vor allem auch im hieſigen ſtädtiſchen Gaswerk,
beſtens bewährt. Der Stadt, die fich an dem U en mit
10 000 M. beteiligt hatte, iſt nach dem erſten Jahresabſchluſſe ein
Reingewinn von 1500 M. zugefloſſen. Der Gemeinderat hat
a eeeſchloffen, die Anteilſumme der Stadt auf 25 000 M
zu erR. Deſſau, 16. Sept. (Mord?) Der Barbier Kekler auzl. Sihnau entfernte ſich geſtern aus ſeiner Wohnung mit ſeinen r r
beider 13 und 8 Jahre alten Söhnen. Er ſelbſt kehrte zurüd e

h e e a m e e Fienetzu e angelan Wahr nlich er e ermordet ationalein blutbeflecktes Tuch bei ihm gefenden wurde. da Lage, v

Leipzig, 16. September. (De r 777 Ober« Pwald friedlic
befehlshaber für Sachſen), General Olbertshau, Krie
ſen, wird nach Auflöſung des ſächſiſchen Miniſteriums für Mili. icht T
tärweſen zum Chef des Generalſtabes der Reichswehrtruppen zte Stahle
Kommando Berlin 8, befohlen werden. Müährt, Belg

tauf iſt ſe
ahl wird n

dem KrieKleine Nachrichten
Eine wichtige Entſcheidung über die Zahlung der Erwerhz,

loſenunterſtützung iſt vom Miniſter des Jnnern in dem an en
Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg und den Demobil. Neue
machungskommiſſar für GroßBerlin gerichteten Erlaß getroffen, r

auen nDer Hauptausſchuß für Erwerbsloſenfürſorge GroßBerlin hat
beſchloſſen, denjenigen Streikteilnehmern, die während der
Streiks der Aufforderung zur alsbaldigen Aufnahme der Arbeit ungen beſſ

nber ab. 6nicht nachgekommen und deshalb entlaſſen worden find, Erwerbs
loſenunterſtützung zuzubilligen. Dieſer Entſchluß ſteht im ſichtlohn
Widerſpruch zu den geſetzlichen Beſtimmungen. Jm Einver- i Tewt t
nehmen mit dem Reichsarbeitsminiſter e ich Sie daher, ihn o eeeit
außer Wirkſamkeit zu ſetzen und bemerke, daß ich eine Ueber- r höt
nahme etwaiger aus dem Beſchluß entſtehender Koſten auf Pewirt v
Reichsfonds als den geſetzlichen Beſtimmungen zuwiderlaufend achſ
nicht befürworten, auch nicht in der Lage ſein würde, Deckung 9 ded 5
aus Staatsmitteln bereitzuſtellen. n Den W aDer deutſche 24Stunden Flieger Weltmeiſter Boehm be Miltelwe
abſichtigt, mit einem neuen, abſturzſicheren Fluggzeug einen Flug
um die Erde zu machen. Sein 24StundenFlug iſt als Dauer n et g
leiſtung trotz des engliſch amerikaniſchen Ozeanfluges noch heute Rudenen Bef

unerreicht. RngsweſenLuſtmord? Am Sonntag wurde bei E ſen die Leicheder 42 Jahre alten Vaumeiſtersehefrau Gertrude Vöirl m ag geet
cha 8p

getrenntem Kopf, Beinen und Brüſten aufgefunden. Wahr- xwieſenen
ſcheinlich handelt es ſich um einen Luſtmord. Der Täter iſt ſegelerzeugu

unbekannt. Wewen anKeine Einberufung der Nationalverſammlung wegen der Prte v
Entente-Note in der Anſchlußfrage. Wie wir hören, wird die
Reichsregierung die Nationalverſammlung zwecks Beratung der
neueſten Entente-Note nicht einberufen, ſondern bei Beginn der
Horbſ iſt das Protokall in Sachen der Anſchlußfrage mit
Oeſterreich zur Ratifizierung zu unterbreiten.

Bunte Blätter
en. Kgl. ſächſiſcher Muſeumsbeſitz er dem Hammer. Eine

Ausſtattungsſtücke der Königlichen Hofhaltung,
die bei dem Reichtum des Landes ohne Rückſichten

die it bieten konnte, erdi
die ver

langen. Ratden W der Generaldirektion der Kgl. hatatalog ein Vorwort verfaßt und eine nähere unWuig der rn die Waffen aus dem Hiftoriſchen t den
Muſeum und Gewe erie hat der Direktor dieſer Samm. fuhr en
lung Prof. Dr. Haemel beſchrieben. Die Porzellane find faſt nneerin
ausnahmslos Erzeugniſſe aus den 2 Jahren der de und ſon
Meißener For gelang n die noch dur menſchlichaus das Gepräge des kraftvollen Stils der Zeit Auguſt des de
Starken tragen. Es gehören dazu u. a. die ßen, weißlaſierten Tiere die den Grrlen des Japaniſchen Palnis in der
Heuſtadt von Dresden kurze Zeit V haben, ferner

Kei h r H r e Fus 55ei es Malers Herold, i ueißener Porzellan r r Sanung bilden. ite den en einen ſich Stugſe Stücke de
I

i ehenden Aitſtori Muſeums, wie die gewaltigen der aus dt ene San 16. Jahrhunderts, KReitſchwerter aus der W betrat
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, die vielfach mit dem be dorühmten Namen der Schwertfeger von Mailand, Toledo und 4 e
Solingen geg ſind, ferner Stangenwaffen, Schlagwaffen, anf u
Rüſtungsteile, Turnierl und Armbrüſte, ſowie Handferen zwaffen, darunter Gewehre, die Auguſt der Siarke bei r w.

Einen Schnelligkeitsrekord in der Vuchherſtellung hat
eine Leipziger Druckerei aufgeſtellt. J

handelte ſich nämlich darum, den Abgeordneten der Nationalver alleine ext des Utimatums des den vol. werd
ändigen Text der ſogenannten Mantelnote und die Antwort n t

eit der Ueberreſchung des Ultimatums bis zur Bern
äußerſt knapp. Die deutſche Friedensdelegation von Verſaine
kam mit dem Exemplar des Ultimatums am Morgen des 18. Ju

22. lief die Friſt ab, die der Verband für die Unterzeichnung de
Friedensvertrages feſtgeſetzt hatte. i l Ee
innerhalb 24 Stunden geſeßt, gedruckt und broſchiert werden. un
fand ſich in Berlin keine Druckerei, die die Aufgabe überneh r
wollte deshalb wurde das Manuſkrivt nach Leipgig gebracht. u
die Spamerſche Buchdruckerei das 94 Seiten ſtarke Buch von
um 11 Uhr bis zum anderen Morgen ſetzte, druckte TDen iden folan
ſchierte, ſo daß die Exemplare noch am ſelben Tage im u trag t Auf
nach Weimar gehen konnten. Das im Verlag von u efärbte
Engelmann in Berlin erſchienene iſt nun auch im
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einem verſehenen Original Artkkel und DHriginal Meldungen desder mit
aſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche

kraft, die
unbeſchränkt ſind, gibt

neues Aufblühen. Nur
wird Staat

gen Staates vorübergehend nfährlichen Situation, vortrefflich ſein; auf die Daueruß re private Fnitiative freie Bahn haben.

Die amerikaniſchen Zukunftsmöglichkeiten ſend nach Anſicht
x National City Bank größer als e zuvor. „Amerika iſt in

Lage, Stahl, Maſchinen uſw. in großen Mengen herzuſtellen,
dieſe Waren die ganze Welt. Es beſteht kern

weifel, daß für Amerika eine Zeit des Aufblühens bevorſteht,
ald friedliche Verhältniſſe eingetreten ſind. Wir hätten in
n vier Kriegsjahren einen gewaltigen Handel haben können,

nicht Tonnagemangel geherrſcht hätte. Deutſchland, der
ſte Stahlexporteur, hat vier hindurch nis aus
ihrt, Belgien und Frankreich mſotwwenig, und Englands
auf iſt ſehr eingeſchränkt geweſen. Der Weltverbrauch von

ahl wird nach dem Kriege vermutlich noch mehr wachſen als
r dem Kriege. So ſchnell wie möglich muß großes Er
hsprogramm aufgeſtellt werden, damit alle Kräfte aus

nutzt werden können und der Weltmangel überwunden wird.“

Induſtrie, Hancdel, Hand werk
Neue Lohnforderungen der ſächſiſchen Bergarbejter.

drahtnachricht) Eine ſtark beſuchte Verſammlung von Ver-
tauensleuten der Bergarbeiter Luckauer, Oelsnitzer und
wikauer Steinkohlenreviers hat neue Lohnforde
ungen beſchloſſen. Der jetzt geltende Tarif läuft Ende Sep-
nber ab. Es wiro vom 1. Oktober ab gefordert ein Tages
ſichtlohn von 10,50 Mk. bis 22,40 Mk. je nach dem Alter der
rheiter. Ferner ſollen bei durchſchnittlichen Leiſtungen die
edinggewinne 80 Prozent für Tagarbeiter und 50 Prozent für
rubenarbeiter betragen. Die Kinderzulagen ſollen um 650
zent erhöht werden.

Bewirtſchaftung der Bauſtoffe. Die ohnehin außerordent-
h angewachſene Knappheit an Bauſtoffen iſt durch die wiederum
minderte Kohlenzufuhr ſo geworden, daß in manchen
enden nicht einmal der Bau der bereits begonnenen Klein

d Mittelwohnungen zu Ende geführt werden kann. Dieſer
tand der Dinge hat die Reichsbehörden dazu veranlaßt, das
genmerk auf eine möglichſt ſorgſame Ausnutzung der vor
ndenen Beſtände zu lenken. Der Reichskommiſſar für Woh
ungsweſen den Bezirkstwohnungskommiſſariaten, dewen Be
mdesbeſchaffungsſtellen angegliedert ſind, Anweiſung erteilt,
ſirtſchaftspläne aufzuſtellen. Es ſoll unter Zugrundelegung der
gewieſenen Kohlenkontingente bezirkstveiſe die mongtliche

iegelerzeugung feſtgeſtellt und auf Grund der verfügbaren
dengen an Zement, Tee ein e n e

Vorräte werden. ieſem Zweck ſindKerarſnachtweiſe einzureichen, über deren

lieferung die Bezirkskommiſſare nach Prüfung des Bedarfs
w unter Berückſichtigung der bezirklich verfügbaren Vorräte zu

Zur Kohlenverſorgung der Düngerinduſtrie. Der Preu
ſche Landwirtſchaftsminiſter hat in einem an den Herrn Reichs
räſidenten, verſchiedene Reichs und preußiſche Miniſterien ge
ihteten Schrei ausgefü allein eine Steigerung der
ndwirtſchaftlichen Erzeugung zu einer durchgreifenden Verbeſſe-
ung der Volksernährung und damit zu einer Hebung der geſam
n Wirtſchaftslage führen könne, daß dieſes aber auch ſofort und
ne weiteres möglich ſei, wenn die zur Erreichung des Zieles

Maßregeln ergriffen und zielbewußt durchge
hrt wür

Erzeugniſſen des Ackerbaus für die unmittel
e Ernährung hinaus noch die zum raſchen Wieder

iſbau des Viehſtandes insbeſondere der Schweinehalt tag erfor
ichen Kraftfuttermengen aus der eigenen Ernte beſtritten

irden. Die Frage der Verſorgung mit Kunſtdünger ſei aber in
er Linie eine Kohlenfrage. Da eine hinreichende Verſorgung

r Düngerinduſtrie mit Kohlen angeblich trotz der gebundenen
ewwirtſſhaft möglich ſein ſoll, hat der Landwirtſchaftsminiſter
m Reichswirtſchaftsminiſterium die Erteilung eines ent
chenden Auftrags an den Reichskohlenkommiſſar in Anreg ing
bracht. Die ickliche monatliche Förderung von Stein

en beträgt rund ſieben Millionen Tonnen (ohne Saarrevier),
okserzeugung rund 1 400 000 Tonnen, der mongtliche Ge

mitbedarf der StickſtoffPhosphat und Kali Induſtrie beziffert
auf 140 000 Tonnen Steinkohlen und 71 000 Tonnen Koks,

2 Proz. bzw. b Proz. der gegenwärtigen Steinkohlen und
erzeugung. Der Braunkohlenbedarf iſt dabei nicht berück

re Schwierigkeiten der gegenwärtigen wirt32 ichende e r h die geringen verfügbaren
n 9 allein ein e zu deſſen Erühren kann. Es

werden, daß zur
darf ange

Befriedigung der Düngerinduſtrie mit
der verzweifelten Lage der Kohlenwirtſchaft die er

Serliche Menge frei gemacht werden kann.
Vereinfachtes Verfahren bei der Bewirtſchaftung der Seide.
Handelskammer ig teilt uns mit: Einkaufs und Ein

Rohſeide und alle Ausfuhranträge
nd ha e Waren waren bisher der Reichswirt

e für Seide in Berlin zur Begutachtung einzureichen.
em die Reichswirtſchaftsſtelle für Seide nunmehr grund-

5 die Befürwortung derartiger Anträge ausgeſprochen hat,
im Intereſſe der Beſchleunigung des Genehmigungsver
en von der Einſendung dieſer Anträge an die Reichswirt
afteſtelle für Seide abgeſehen werden. Derartige Anträge
d jetzt unmittelbar bei der Auslandsabteilung Reichs
e für Textilwirtſchaft, Berlin W. 8, Jägerſtr. 19, einzu

hen war d v r en m ru g tehen nfuhr r nungen fürt Rohſeiden und Ausfuhrbeſchränkungen für ſeidene

Vollzswirtſchaſt.

der

Petroleum. Nach Meldung des Amſterdamer „Handelsblad“
die Königliche troleumgruppe die Kontrolle über die

aſtera re die größte Petroleumgeſellſchaft
erworben, bisher von der Mexican Petroleum Co. of

Delaware kontrolliert wurde und deren Produktion im Jahre
1918 2018 Millionen Barrels betrug bei einer Geſamtproduktion

F Mexiko r en Nachrichten ausumänmien a e großen ſtnatlicheri Petroleumterraina, deren Kuſſchiet im Vertrage von Bukareſt der deutſch

öſterreichiſchungariſchen Geſellſchaft übertragen werden ſollte,
an die Standard Oil Co. vergeben worden ſeien. Die Mel

ung läßt ſich von hier aus nicht nachkontrollieren, aber es iſt,
wie die „Frk. Ztg. bemerkt, durchaus glaubhaft, daß die ameri
kaniſche nung, die jetzt ſchon in der RoumanaAmerikana
einen Stützpunkt in Rumänien hat, dieſe Baſis ihrer

Weiſe verbreitert hat, und

beſteht. Bisher war die Einfuhr von Gütern deut-
Fabrikation nicht ohne weiteres ſtatthaft, ſondern yur

beim
zu verlangenden Einfuhrbewillſß

erſ möglich. Ferner iſt jetzt beſtimmt worden, daß auch der
Je n Wagen zwiſchen Deutſchland und

ienDie Regelung der Oderfrage. Aus Breslau wird ge
ieben: Jn nächſter Zeit trifft eine interallierte Kommiſſion
Schleſien ein, um eine Beſichtigung der Oderwaſſerſtraße vor

zunehmen. Neuerdi wird ſowohl von engliſcher als auch
amerikaniſcher kapitaliſtiſcher Seite der e e e

ſchiffbarer Flüſſe großes Intereſſe entgegengebrach
Eng zeigt Neigung, eine Kontrolle der Elbeſchiffahrt zu er
langen, während die Amerikaner Intereſſe für die Oderſchiffahrt
gzeigen,

Aktiengeflellſchaften
Weitere Ausdehnung der Breslauer Spritfabrik Akt.Geſ. Die

Verwaltung der Dresdner Preßhefen- und Kornſpiritus- Fabrik
a J. L. Bramſch beruft eine außerordentliche Generalver
ammlung mit folgender Tagesordnung: Uebertragung des Ver

mögens der Geſellſchaft als Ganges an die Breslauer Sprit-
fabrik Akt.Geſ. in Breslau gegen Gewährung von Aktien der
letzteren Geſellſchaft unter Ausſchluß der Liquidation der über
tragenden Geſellſchaft dergeſtalt, daß auf nom. 3000 M. Aktien
der übertragenden Geſellſchaft nom. 2000 M. Aktien der über
nehmenden Geſellſchaft gewährt werden.

Akt.Geſ. für Kartonnageinduſtrie in Dresden-Loſchwitz auf
erhöhtes Aktienkapital von 4,8 Mill. M. (4,5) 22 Proz. (30) Divi
dende, Ueberſchuß 1 933 280 M. (2 782 620).

Geldmarkt und Banken
Keine weitere Beſchlagnahme von Auslandswerten. Es wird

mitgeteilt, daß eine weitere Veſchlagnahme der neutralen und
feindes ländiſchen Werte ſeitens der Reichsfinanzverwaltung nicht
beabſichtigt iſt. Gegenüber irrefühvenden Meldungen im letzter
Zeit wird darauf hingewieſen, daß zu einer Beunruhigung für
die Beſitzer feindes ländiſcher oder neutraler Aktien kein Anlaß
vorliegt, ebenſowenig wie für die Beſitzer der vom Reiche auf
gerufenen feſtverzinslichen Wertpapiere. Auch die Eigentümer

iere, die bereits in den Beſitz des Reiches übergegangen
ſind, erhalten unverkürzt den vollen Erlös, den das Reich aus
ihrer Veräußerung erzielt, wobei lediglich die Koſten der Ver
waltung in Abzug gebracht werden können.

Tagung des Deutſchen Fußballbundes in Eiſenach
Eiſenach 13. September.

Zu der diesmaligen Tagung des D. F. B. hatte jeder Landes
verband ſeine Vertreter geſchickt. Selbſt die Balten hatten die
mühevolle Reiſe nicht geſcheut; auch Südoſtdeutſchland hatte den
Voerbandsvorſitzenden Langer Breslau entſandt. Nach einer
Vorſtandsſitzung eröffnete am Sonnabend abend mit kurzen

n Herr Hinze- Duisburg die Bundesausſchußſitzung.
Den erſten Punkt der Tagesordnung: Neuwahl des

Jahrbuchausſchuſſes, glaubte man ſchnell erledigen
u können, da der Bundesvorſtand hauptſächlich wegen der hohen

uckkoſten vorgeſchlagen hatte, dieſes Jahr von der Hevraus
gabe eines Jahrbuches Abſtend zu nehmen. Jedoch Vertreter
aller Verbände betonten den propagandiſtiſchen Wert der bisher
erſchienenen Jahrbücher und die großen Aufgaben, die dem
neuen Buch geſtellt ſind. Infolgedeſſen wurden die Herren
Grolms Elberfeld und Biaſchke- Kiel für die Jahres
buchkommiſſion gewählt und ihnen anheimgeſtellt, ſich noch durch
zwei weitere Herren ergänzen.

Mit Punkt 2 der Tagesordnung berührte man den Berliner
Antrag auf Abänderung des bisherigen Stimm-
rechts. ſachlicher Form legte Herr Boxhammer die
wingenden Gründe des Berliner Vorgehens dar. Herr Dr.
lbrecht- Frankfurt a. M. führte hierzu namens des

Bundesvorſtandes aus, daß nicht nur die Arbeitsfreudigkeit der
kleineren Verbände, ſondern auch die des Bundesvorſtandes
durch eine andere Stimmbemeſſung gehoben werden müſſe, und
daß man ferner die Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen dürfe,
um einen vollwertigen geiſtigen Nachwuchs heranzugziehen, der
dann mit ſeinen reichen Erfahrungen der Arbeit der
Landesverbände zugute komme. Herr Alberts Hanau als
Vertreter des ſüddeutſchen Verbandes will die Souveränität der
Landesverbände r ſehen und der B. V. ſoll nach
wie vor nur ziehung der Beſchlüſſe des B. A. dienen.
Trotz vieler ſätze in den Reden der anderen Bundesver
treter einigte man ſich nach Beratung auf folgen
den Antrag: „Jeder Verband hat für jede volle und angefangene
Mitgliederzahl eine Stimme und kann ſo viele Vertreter ent
ſenden, als er Stimmen vertritt. Kein Vertreter darf mehr
als drei St 1 vereinigen. Jedes Vorſtands

u

Berufsſpi hervorzuheben. trat
warm für die Unterdrückung

ein. Ein Antrag Koretzen des
Entſchärigung

e
land

tſche Sportzeitung“, KarlsD. F. B. ernannt. Pei dieſer

man in Zukunft bei der
tung üben und neulitevariſchen Wert prüfen

müſſe. Die „Schiedsrichterzettung“ wurde einer ſcharfen Krikre
unterzogen. Jhre Auskünfte ſollen nur dann amtlichen Cha
rakter tragen n ſie im Einvernehmen mit dem Bundesausſchuß erfolgen. Profeſſor Hefner berichtete ſodann über

e n n eanntgegebenen en rgim ſauſten Jahre über 100 000. Jm Ganzen ſang Ein
druck der Tagung als recht erfreulich bezeichnet werden.

L

Teutonia I ſchlug am Sonntag im Verbandsſviel der
1. Klaſſe Olympia nach fairem flottem Spiel 4:1.Teutonia II ſchlug Sportbrüder II 8 1. Teu-
r e konnte nach überlegenem Spiel Olympia III mit

ertigen.
Auf dem Favoritplatz ſpielt morgen nachmittag um 5 Uhr

Sportverein 98 (Schüler) gegen Favorit (Schüler).
Der Schiedsrichterausſchuß des Saalegaus teilt mit, daß

en zu Prüfungen 8 Tage vorher einzureichen ſind.
Der Jahnſche Turnverein unternahm am Sonntag ſeine

Herbſtturnfahrt durch die Aue über r nach Crumpa.
Am Ortseingange wurde er mit klingendem Spiele nach dem
Vereinslokal geleitet. Unter Leitung des Turnwarts Wurche
turnten die Damen und Männer des Vereins Freiübungen und
Barren. Die gemeinſchaftlich zuſammengeſtellten Männerriegen
am Baren und Reck leitete der Turnwart Heilmann vom
Turnverein Crumpa. Nach einem flotten Kränzchen zogen
beide Vereine mit klingendem Spiele nach dem Bahnhof, wo ein
bereitſtehender Zug die Jahnſchen Turner wieder ihrer Heimat
zuführte. Die zahlreich erſchienenen Gäſte verfolgten die turne
riſchen Vorführungen mit regem Jntereſſe und ſpendeten den
Turnern reichen Beifall.

Der 16. Deutſche Turntag am 15. und 16. Oktober in Er
furt wird Sitzungen des Geſamtausſchuſſes und des Turn
ausſchuſſes, ſowie eine Verſammlung der Kreisturnwarte
bringen. Die Zeiteinteilung iſt folgende: Montag, den 13. Ok-
tober: Ausſchußſitzung; Dienstag, den 14. Oktober: Sitzung des
Vorſtandes und des Turnausſchuſſes, ſowie der Kreisturnwarte;
Mittwoch, den 15. und Donnerstag, den 16. Oktober: Turntag,
Freitag, den 17. Oktober Ausſchußſitzung. Anträge, die durch
die Kreisvertreter einzureichen ſind, müſſen bis ſpäteſtens
16. September in den Händen des Geſchäftsführers, Prof. Dr.
RühlStettin, ſein.

Eine Muſterſchule für Turnen und Sport in Leipzig. Aus
Leipzig wird uns geſchrieben: Direktor des Leipziger Turn,
Sport und Jugendpflegeweſens Fritz Groh hat eine
Muſterſchule für Turnen und Sport eingerichtet. Die
Muſterſchule verfolgt den Zweck, Gelegenheit zu Muſterlektio-
nen zu geben, neue Sport und Turngeräte zu erproben, neue
Uebungen zuſammenzuſtellen, methodiſche Uebungen für Lehrer
und Lehrerinnen abzuhalten, die Ausbildung von Turn und
Sportwarten zu fördern. Die Belehrung erfolgt teilweiſe durch
Beiſpiel und Gegenbeiſpiel. Völlig neu ſind die Aus-
gleichübungen für verſchiedene Berufe, z. B. Zweiminutenturnen
am Kontorfenſter, Gymnaſtik für Schneiderinnen u. a. Auch iſt
ein Beſtreben der Grohſchen Muſterſchule, den Turnunterricht
abwechſlungsreicher und fröhlicher zu geſtalten
bei Muſik werden Tänze und Reigen geübt.

Zum Radrennen in Weißenfels waren einige tauſend Zu
ſchauer erſchienen. „Das goldene Rad von Weißenfels“, ein
Dauerrennen über 50 Kilometer hinter Motorſchrittmachern, ge
wann Wurmſtich- Halle. Zweiter wurde Boring-Magde-
burg (1230 Meter zurück) und Dritter Bäumler- München (5000
Meter zurück). Den Kleinen Herbſtpreis (10 Kilometer hinter
Motoren) gewann ebenfalls Wurmſtich. Jm Flieger-Fünfkampf
(3 Läufe zuſ. 5000 Meter) wurde Peterſell- Finnland Erſter

Berlin ſchlägt München 3 1 (2: 0). Bei heißem Wetter
ging vor etwa 10 000 Zuſchauern in der Reichshauptſtadt dasFupoallſpiel München-- Berlin vor ſie Die Münchener

pielten ohne ihre beſten Leute Lipp, chneider undr ch. Dazu waren die Läuferpoſten ſchwach beſetzt, ſo daß

München trotz glänzendem Angriff keinen Erfolg hatte. Bei der
beſſer als erwartet ſpielenden Berliner Elf fielen nur Krüger
und Rollack aus. Durch die anfangs unſichere Berliner Ver
teidigung war München zunächſt im Vorteil. Dann fand ſich
die Berliner Elf zuſammen und erzielte in der 15. und
22. Minute durch Herbſt und Reſchke 2 Tore. Nach Halbzeit
ſpielte München weit energiſcher. Nach einer Viertelſtrnde holte
Ken e e h r auf. don dung den Halwroten
Krüger jedoch wieder ausgli

Berliner Leichtathleten in Schweden. Der S. C.Char
lottenburg fährt am Sonntag, den 21. September, mit ſeiner
Mannſchaft Rau, Holz, Schöld, Waffenſchmiedt,
Karwellis und Ball nach Göteborg, um dort an
den leichtathletiſchen Wettkämpfen teilzu

Der 1. Sportverein Jena Einladung erhalten, An
fang November in Oeſterreich zu ſpielen. Er ſpielt dabei gegen
die deutſchen Fußballklubs in Außig und Teplitz.

Eine neue deutſche Beſtleiſtung wurde von dem bekannten
Mehrkämpfer Söllinger (München) bei den internationalen
Wettkämpfen des Wiener Athletikklubs aufgeſtellt. Der Mün
chener ſicherte ſich mit 7,15 den Sieg im Weitſprung und überbot
damit den von Paſemann mit 6,90 aufgeſtellten deutſchen Rekord.
Eine öſterreichiſche Beſtleiſtung erzielte im 100-Meter-Laufen in
Budapeſt Krepuska (Budapeſt) mit 10,7 Sek. Die deutſche Beſt
leiſtung hält Altmeiſter Rau mit 10,5 Sek.

Vom Büchertiſch
Allgemeiner deutſcher Muſiker-Kalender, herausgegeben

und verlegt durch Dr. Richard Stern in Berlin. Der neue Jahr-
gang des Allgemeinen deutſchen Muſikerkalenders zeigt deutlich,

e h hin e das h e Vaterlande entwick tieſen gewaltigen zu gliedern undüberſichtlich S geſtalten, iſt dem Herausgeber und Verleger
Dr. Richard Stern vorzüglich gelungen, ſo daß der Kalender für

a die Wir S Grunde mit r befaſſenmüſſen, als unentbehrliches, unſchätzbares chlagewerk vongrößtem Werte iſt. Der Herausgeber hat fen eale ſo voll

ſtändig wie möglich geſammelt. Die Liſte der kongertierenden
Künſtler z. B. umfaßt jetzt 1700 Namen, das Verzeichnis der
Muſiker 2100. Das Kalendarium beginnt mit dem 1. September
und endet erſt mit dem 31. Dezember 1920. So iſt alles ge
ſchehen um den Allgemeinen deutſchen Muſiker-Kalender, der
wie früher in zwei Bände, das Notigzbuch und das Adreßbuch,
zerfällt, zu einem brauchbaren und ſehr empfehlenswerten Werk

r Adolf von Hatzfeld: An Gott. Verlag Paul Caſſirer,
Berlin. Preis geh. 10 M., geb. 12 M. Wenn man ſich in
die ſtille, wunderbar tiefe Welt des Dichters führen läßt, dann
fühlt man deutlich: man hat eine Welt verlaſſen, in der es vor
nehmlich zwei Arten von Menſchen gibt. Die einen, welche
die große Lebenslüge mitmachen, denen ſie oder un
bewußt zur zweiten Natur geworden iſt und die anderen, die
die Wahrheit um jeden Preis, auch um den der völligen Einſam
keit zu erringen ſuchen. Solch ein Einſamer iſt Hatzfeld, einer
der mit dem unbekannten Gott ringt, bis er von ihm geſegnet
wird. Ueber aller Weltabgeſchiedenheit hat ſich der Dichter aber
ein tiefes Gefühl für alles, was lebt, bewahrt und ſeine Sprache
wird in den Herzen vieler Widerhall finden. V. C.

Jnternationalität Marokkos. VerlagKurt Neumann: Die
„Der Neue Orient“, Berlin.

Wetterbericht
ettervorherſage des amtlich



Mitteldeutsehe Privat-Bank, Halle 3.3. PoststTel. 1382,
rass e ISD.
1383. 1693.

Ausführung aller bankmäßigen Geschäft

Feld n. Jagdſchutz
zu ſofort jüngeren, unverheirateten, national

geſinnten Herr c Fs Werw ünſcht.
rraMeldungen u ne lanſrüchen erbittet

Moech, S6chönewerda b. Artern,

Eleven
um baldi Antritt r meine 250 Morgen große Wirt

Walt mit Rlenſigem Hackfruch t Sametek s e üſebau.
A. Sohoenherr! Sligieben. 6. Anh.

lätterin Für ſungen, gevilderenSelbſtänd. 9 r Landwirt, W
für feine Herrenwäſche ge- der hier unter meiner Leitg.
ſucht, Gute Verpflegung und die irtſchaft erlernt hat
h. Lohn. Nane od', und den ich empfehlen kann,
Bernburg a. 8., aireratr. 55. ſuche ich

Geſucht ein ehrliches Verwalcterſtelle
Hausmädchen, per 1. Januar 1920 auf mitl.
welches Ziege meitt, zum e nem Gute1. Nov. Gehaltsanſprüche Obverinſpektor Wansoer,zu richten an St. iulid bei Mücheln,

Frau L. Feasel, Bez. Halle.Ballenſtedt a. Harz, Verheirateter
aLuiſenſtraße 9. Bereiter u. Kutſcher

Für mittl. Landwirtſchaft, ſucht baldigſt Stellung. Gute
frauenl. eng ſuche ſofort Zeugniſſe vorhanden.
ältere, erfahrene Adoilt Ailrermann,
Wirtſchafterin. Nordſtraße 47 pt.

Zandwirtetochter. 25 J.
F. Bardenwerper,Liſſen-Oſterfeld,

tüchtig im Kochen u. Führung

Bez. Halle a. S.
d. Haush. ſucht Stell. als

&ötellen Geſuche Mamſell

Köch. u. Stützen ſuch. Stelle.
oder Stütze auf gr. Gut bei

Helene dens, Vrurrärie
Familienanſchl. f. 1. Okt. od.ſpät. Nähe Halle bevorzugt.

e m Offerten unter Z. 2034 an
lerin, Leipziger Str. 32 die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

42 J. alt, vprukt erf. ſuchtMarrermeiſter

e

Hallenverkauf.
Wir bringen zum Verkauf rsen öchſtgebotin unſerem Wert Lindenthal: F

1 Flu eughalle K qus Holz,
Größe ca. 77 m X 15,25 m, Höhe bis zur Dach-

traufe 470 bis zum Firſt 7.60 m, ſowie

n A,iſen- un Holzfach
25 m, m Anbauten

eingelroffen, wozu Kaufluſtige eingeladen werden,
ſelbige in meinen Stallungen zu beſichtigen.

Pferdehandlung

Bauorfeld Lüttich
Cauchſtädter Straße. Telefon 5865

edler oſtpreußiſcherAuktion Pferde
am Donner?tag und FHreitag, den 25.

und 26. September 1919
auf dem ſtädtiſchen Viehbofe in

Königsberg i. Pr.-Roſenau. Es kommen zur Auktion
äca. 300 Pferde mr

Jedermann zur Auktion zugelaſſen 7
Zeiteinteilungam Donnerstag den 25. Sept. ror5 vorm. 9 Uhr:

ührung der Pferde an der Hand,
vormittags 11 Ubr: Beginn der Auktion.

Am Freitag, den 26. Sept. 1919, vorm. Uhr
Fortſetzung der Auktion.

Ausfuhr und Verlgduns kann nach ganz Deutſch
land erfolgen.

usitellnngsverreichnise egen Einſendune Salat wer in Köni ee 1 von der e y isePr. werden nur von Bank-e ne Schecks in Zahlung genommen.
Landwiriſchaftslonner für d. Prov. Aftpr.

Herrſchaftl. Villa
für zwei bis drei Familien mit großem Park, Obſt und
Gemüſegarten verſetzungshalber ſofort zu verkaufen.
erten unter S. 2029 an die Geſchäftsſtelle d. Zig. erb.

Pferde- Auktion.
Mittwoch, den 17. de Mts., vorm. 10 Ubr

verſteigere ich in dem Grundſtücke Steinweg 41
hier die zum Nachlaß des verſtorbenen Bank-
beamten und Fuhrwerksbeſitzers Georg Siegel
hier gehörigen Pferde als

3 braune e 59-7 Jahre alt,
braune Stuten, 6 u. 8 Fahre glt,

1 ſchwere braune ötute, 7 Jahre glt,
ferner: 2 Echafe, Jahr alt,öffentlich e tirtend gegen Jahr a

ſichtigung von früh 8 Uhr an.
Max Knoche, beeidigter Verſteigerer,

Hermaunſtraße 5. Telefon 2942.

Be

ausverkauf.90 ſſ. Wohnhaus auf dem

Lande, 18 m Front, vollſt.
unterkellert, einger. für Kauf-
laden u. e Schank-wirtſch. fann einger. werden,
paſſ. auch f. Privatmann, ger.
Stallung,, i. Magdeb. Bördeal Bahnſtat/ für 26 000 M.

z u verkaufen. Off.
unter Z. 2031 an die Ge-
ſchäftsftelle d. Ztg. erbeten.

7 Morgen AKchker,
Nähe der Gneiſenauſtr., im
ganzen zu v i Angebote unter B. Z. 1421 an
Rudolf Mosse, Brüder-
ſtraße 4, erbeten.

Claser-

Del-Kitt,
weiß und
per kg rund 1, z5,*

Torfmull,

Holunderbceren

2—3 Zentner zu verkaufen.

r mit Preis unter2032 an die Geſchäfts-u dieſer Zeitung.

TKkaufgeſuche J n

Gaſtwirtſchaft
bei größerer Anzahlung ſof.
oder bis 1. 4. 20 zu kaufen
oder zu pachten geſucht.
Seyfarth. Gaſthaus zum
Stern, Cöſlleda.

I- Jkamilienhaus
ev. größer, mit 27
garten u. ren ungin Halle od. nächſt. ümge
per ſofort od. ſpät. zu kaufen
eventl. zu pachten geſucht.
Offert bis 22. cr. unt. Z. 2030
an die Geſchäſtsſtelle d. Ztg.

Offerten 2035an die Seſcaltsſtele d. Ztg.

loſe u. inBallen, ewyſent futterrüben- 9
Zucnherrühen-

Max Krug, Herbstrüben-
Samenhandlung, Kohlirühen- 5Talamtſtraße 3. Kümm el,

J Viktoria Erbsenweit Schweine Tinsen
in größeren Posten laufend

zu kaufen gesneht.
Hermann Korte,

e enQuoedlinb
Kleersstrabe. Te

wegen Futtermangel
zu verkaufen.

Z.

Verpachtungen

Verpachtung.
auf unſeren Riitergütern Kieuerrt und Bornſted drei Kreis Sangerhauſen, befindlichen

échmiede und Ktellmachereiwerknütten
ollen r mit allem Handwerkszeug und Zubehör mit
dem 1. Oktober d. werden.Wie 7 genannten Betriebe ſind mit allen Neuerungen
aus ſkalle und auf alle T erderunsen der Landwirt
ſchaft und Induſtrie eingeſtelltNähere Auskunft erieilt Rentamt Kloſterrode.

Neuglücher Werke, on aur:

Miet Geſuche

Große, helle
Ladenräumlichkeiten,

wenn möglich mit nWohnung und Zubchör, Nähe
Bahnhof zum 1. Oktober 1919
o zu mieten geſucht.Gefl. Angebote erbittet

A. E. G. Bauabteilung Wittenberg,
Bezirk h alle, Lutherſtraße 27.

Wir ſuchen für unſere unverheirateten
Angeſtellten (Damen und Herren anläßlich der.
Verlegung unſerer Geſchäftsräume nach Halle

gut möblierte Zimmer

per 1. Oktober 1910. Gefl. Angebote erbittet

A. E. G. Bauabteilung Wittenberg,
Bezirk Halle, Lutherſtraße 27.

z ine Zohnung
für ſof. oder ſpäter in e e
ger eventl. geg. eer S ken Le Leipz äe i II.

Ebepaar jucht1-2 möbl. nut
am liebſt. m. Kochgelegenhb.
ſieh unt. Monti, r een-ſtraße, Schwarzes Runs ſolider Ferr ſucht

mobliert. Zimmer.
Wiche ev. ſelbſt Klavierbe
nutzung r
ſtraße 4, part.

ſer

Gut möbliertes Zimmer,
ungeniert, zum Oktoberneien geſucht. Freundl.

b. an Glaser. BVurbei üaadeburo Je Jacobiſtr.

150 00 Mark

Hypothekengeld erſtſtellig auf
Halleſche Grundſtücke von

Aktiengeſellſchaft anszuleih.
Offerten unter B. S. 1417
a. Rudolf Hosse, Brüder
ſtraße 4, erbeten.

R Heirat A
Landwirtstochter,

34 J., 20000 Mark u.
Ausſt., von angen. Aeuß.,
wünſcht Bekanntſchaft
mit ſol., gutſit. grön Gutsbeſ.
von g. Char. ra Aeue t.zwells
Reelle, ernſtg. Zuſchr. m. Ang.
des Alters u. näh. VerhältnZ. 2028 a. d. Geſchafteſtelle

Ztg. Diskr. Ehrenſache.

Fräulein,
42 J., mit ſchönem Verſ.-Ge

a win t die nwel Heirat
Zur Fier Z. 2024 an die
G isſtette d. Ztg. erb.

Heirat.
Welche hübſche, jun S

s Dame, Stadt od. JanVerm ben Wege d. Wunſch
i mir ſich recht bald
ich e verheiraten?

29 Jahre alt, n Kind,eng s groß, ſchlank, ſymp.
Aeußere, es Auftreten
gelernter KaufmannLebensſtellun n Be
amter 10 Jahre im Staats
dienſte (Feuerwerker). Au
Einheirat angenehm, jedo
ohne meine Stellung auf-

mehr ungewöhnl. t gewäbhlt, da er in kl. Orte
keine entſprech. Gelegenheit
bietet. Angeb. vertrauensvoll nur mit Bild nichtanonym Bild ſofort zurück,
Verſ wiegendenerb. unter A. W.
Rudolf Moase.

a verſchiedenes J

am Land Pfarrhaus
9bereichſtädt ten
zwei erholungsbedürſt.
Kinder im Alter von 5 bis

als Gefährtende denen inder liebevolle

Aufnahme und gute e
Pyrſtagen Niederei vkm. Penſionspreis nUebereinkunft. pro

Erholungs-bedü irftige
n ſchönem Sommerhaus

Nähe von Ulm iWttbg.) wer
den für die Monate Okt. u.
November noch Kurgäſte bei
reichlicher und guter Ver-
pflegung angenommen.

Penſionspreis t5 Mark.
Gefl. Zuſchriften an
Th. Fohmann,

KlingenſteiOberamiſlaubeuren Witbg.

ßatist- Kragen
Blusen ung lacken,

steter Ein angv. Neubeiten,

sehr preiswert.
Schnee Nacht.,

c e 84.zaſer ind Winterohſt

3 r Anfragen unt.z an die Geſchäftsſcue vi er Zeuung.

zugeben. Habe dieſen nicht

Bekanntmachung.
Am 1. Oktober d.

bahn Wallwitz Wettin
die r tung nähere

ettin, 14.

treten im Binnentarif der gyartig dshunsen en i graft wo
Auskunft

ember 1919.
S Hleinbohn Jnlien.Geſelidaſt WalwitWelln

Vorſtand.e 2
A Spedition

e h Ja a Akt
Lagerhäuser

15 000 D. W. l.e el Saluuä He

Robert Haberling- Berlin

behranstalt für praktisehe bandwürte 3

büterdeamte in Heunaldenslehben

lustitui der lanävirtsehaftskammer I. d. Pror. Ja

Der 8. Lehrgan uschliesst Ende Juni 1
Abschluss

beginnt am 7. Oktober
Theoretische und prakti

rüfung vor Kommission der Landwirtseh

ö:

jede

kammer. Näneres durch Pirektion.

5 z z r 38
r

W Hrurckſache
von der Aiſitenharte bis zu dem um
fangrerichſten Katalog-, &lerk- und Bilder
druck iſt unſer mit vielen trechniſchen
Neuerungen ausgeſtatteter Betrieb gleich
leiſtungsfähig ſowie äußerſt preiswert

Btto Thiele
Buch und Kunſtdruchkerei

J a

c 9

Berlag der Halleſchen Seitnung.

ö:

u T x o
verkaufen Sie nicht Jhre

Alten Gebiſſe!
Erſt überzeugen Sie ſich von meinen

hohen
n PlatinStiſt-Zabn

Platin-Platten-Zabn

Preiſen!
(auch für zerbrochene Teile oder einzelne Zähne

Gewöbnl. Platin-Zabn Mk. 1.80 2.50
8.00 5.00
5.50--11.50

S Aho kein Zahn unter M. 1.80
u z enormePlatin-Gebiſſe u.

Ankanf nur am Dieusta

reiſe

16. Sept.im Hotel „Stadt Dresden Zimmer z

latin Fred Ser I
von 8 lLeipzigerſtr.

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Küchen und

einzelne Möbel jeder
Art

empfehlt in grozzer Anzwakl

G. Schaible
MAsbelfabrik.

Gr. MArkerstrasse 2
am eller.

3
Par kett

ließ rt, nreinigt, boHönemann
Bauhof 1. Tel. 3631.

z Berkauf von
echtem Bohnerwachs
zu regulären Preiſen.

80 Kutſchwagen,
neue mod. u. wenig

V e aller G g.egenheitskauf, Ia u
kate. Pferdegeſch. Reparat.

Für

Steintönf
in allen Gröben.

9
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G h Ferkt

Werkſtätte. H. Hoffechulto
Berlin W. Luiſenitr.
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